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Bonus und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


hei allen Agi. Poſtanſtalten augenommen. 


— 


Organ für We ſt 


erg: sen. 8 
Königliche Hoheit der Brinzs Regent haben, im Namen 
* S1. N bes Königs, llergnädigſt gerubt: 

Den bisherige Erſten Präſidenten des Appellations Gerichts 
zu Poſen von Bernuth zum Staats- und Juſtiz⸗Miniſter zu 
ernennen. 


E q . re 
6. 2.8.) Celegtaphiſchr Kachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 17. Dezember. Die heutige Abendausgabe des 
„Wanderer“ enthält Telegramme aus Zara vom 16. und 17. d., 
nach welchen gegen die Einverleibung Dalmatiens mit Kroatien 
ohne vorherige Anhörung des dalmatiniſchen Landtages eine 
allgemeine ſtarke Bewegung in den Stadt und Landgemein 
den herrſcht. 5 

München, 17. Dezember. Der in Turin beglaubigte 
bayeriſche Geſandte, Baron Berger iſt abberufen worden. (! U 
In Folge deſſen ift der ſardiniſche Geſchäftsträger in München 
ebenfalls abberufen worden. 

Paris, 16. Dezember, Abds. Ein hier eingetroffenes Te⸗ 
legramm aus Neapel vom heutigen Tage verſichert, daß die 
franzöſiſche Flotte binnen Kurzem Gasta verlaſſen werde. 

Paris, 16. Dezember. (5. N.) Hier eingegangene Mit 
theilungen aus Wien ſtellen neue liberale Conceſſionen in Aus⸗ 
ſicht. Die Preſſe würde der Adminiftrativ » Juſtiz entzogen uud 
das Concordat revidirt werden. In Bezug auf den Verkauf Ve⸗ 
netiens würden, wie man glaubt, ſchon in Bälde Verhandlungen 
beginnen. 

London, 17. Dezember. Nach hier eingegangenen Nach- 
richten aus Newyork vom 5. d. heißt es in der Botſchaft des 
Präſidenten Buchanan: „Die Intervention des Nordens in der 
Sklavenfrage war Urſache der Trennungsidee, weil die Sicherheit 
des Südens dadurch gefährdet wurde. Die Wahl Lincoln's ſei 
keine Provokation, die Trennung wäre revolutionär; die Bundes⸗ 


regierung habe kein R inen ſeparatiſtiſchen Staat Ge⸗ 
„Wolt äußuwenben.“ — 


omité iſt ernannt worden zur Prü⸗ 
fung der Botſchaft. 


London, 16. Dezember. Der heutige „Obſerver“ ſagt: 
Ungeachtet des Friedensſchluſſes werde Tientſing durch die Allür⸗ 
ten occupirt und befeſtigt werden, weil die Communication dieſer 
Stadt mit dem Meere leicht ſei. 


Perſonen und Thatſachen. 

Die Anſprüche, die jeder Bürger unſeres Landes auf eine 
gerechte und weiſe, der Bildung und den Bedürfniſſen des Volkes 
entſprechende Geſetzgebung und Verwaltung zu erheben hat, ſind 
von den Organen der öffentlichen Meinung oft genug erörtert 
worden. Auch bedarf es kaum noch eines Beweiſes für die offen⸗ 
kundige Thatſache, daß die gegenwärtige Regierung jene Anſprüche 
und ihre volle Berechtigung zwar im Prineſpe anerkannt, bisher 
aber noch nicht das nöthige Maß von Energie entwickelt hat, 
um ſie auch zu einer durchgreifenden und für die Zukunft geſicher⸗ 
ten praktiſchen Geltung zu bringen. Ferner wird Niemand, der 
über die Grenzen des eigenen Staates hinaus zu blicken verſteht, 
es in Abrede ſtellen, daß dieſelbe Regierung es bisher nur mit 
unzulänglichen Mitteln verſucht hat, unſerem Staate diejenige 


Die China Japan : Erpedition. 
Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“ 
(Schluß.) 

Um 6 Uhr wurde der Wind ſchwerer und es wurden drei 
Reefen in die Beſahn aufgeſteckt und ein Gaffelſegel aufgegeit; um 
7 Uhr machten wir Befahne, Kreuz- und Vormarsſegel ſeſt; das 
Schiff lag unter Groß ⸗Gaffelſeg⸗l, dichtgereeft Groß Marsſegel 
und Sturmfock bei. Jetzt wehte es ſo furchtbar, wie weder ich 
noch ſonſt Jemanb an Bord der „Arcona“ es je erlebt hatte; der 
Sturm heulte fo entſetzlich, daß man Mübe hatte, feinen Neben- 
mann zu verſtehen, und die Luft wurde vollkommen undurchſichtig 
durch die Maſſe von Salzwaſſer, die der Wind mit ſich fortführte 
und gegen unſer Geſicht und in unſere Augen jagte. Wir waren 
mit einem Worte in den Bereich eines der Orkane *) gekommen, 
durch welche dieſe Meere fo berüchtigt find, und ich muß geſtehen, 
daß alle Beſchreibungen, die ich von dem entſetzlichen Naturſchau⸗ 
ſpiel geleſen habe, weit hinter der Wirklichkeit zurüdilieben, 

Um 8 Uhr wollten wir das Groß-⸗Marsſegel bergen, es 
zerriß indeſſen bei dem Verſuch und das ſchwere Segeltuch flog 
in kleinen Fetzen zum größten Theil hinweg; dar urch flog die 
ganze Sturmfock über Bord, das Groß⸗Gaffelſegel zerriß beinahe 
gänzlich und um 10 Uhr war die Sturmbeſahn das einzige Se- 
gel, das wir führen konnten. Kurz vor 10 Uhr hatte der Orkan 
ſeine größte Höhe erreicht und die bloßen Stengen und Maſten 
bogen ſich unter ſeiner Gewalt auf erſchreckende Weiſe. Die See 
lief furchtbar hoch und ſo unregelmäßig, daß das Schiff außer⸗ 
ordentlich ſchwer arbeitete und viel Waſſer übernahm; um dieſe 
Zeit wurde unſer erſter Kutter und die Jolle nebſt einem ihrer 
Davids, in denen fie bingen, weggeſchlagen. Um dieſelbe Zeit, 
oder eigentlich etwas früher, war der Stand des Barometers am 
niedrigſten, nämlich 28,55, während es des Morgens um 4 Uhr 
29 „„ gezeigt batte und am Nachmittage um 4 Uhr wieder auf 
30 b fand. Der Orkan wehte mit gleicher Heftigkeit bis 11 Uhr 
Vormittags und zwar bis 8 Uhr aus Nordoſt und dann durch 


mn 


) Tyfoons genannt. 


ür ganz Großdritaunien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Stang Thin m, 3 3 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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Betellungen! 


werden in der Axpedition (Gervergafie 2) und auswärts 


Dienſtag, den 18. December. 
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Geltung in Europa, ja, nur in dem eigenen deutſchen Vaterlande 
zu verſchaffen, deren er ſchlechterdings zu feiner eigenen und zu 
des deutſchen Volkes Sicherſtellung gegen fremde und heimiſche 
Gewaltthat bedarf. Endlich könnte nur ein ganz einſichtsloſer 
Mann es leugnen, daß nicht nur die bisher ergriffenen, ſondern 
daß alle Mittel, die zur Erreichung dieſes letzteren Zieles noch 
ergriffen werden können und müſſen, ſo lange fruchtlos bleiben 
werden, als nicht eine auf den Grundſätzen der Freiheit und Ge— 
rechtigkeit feſt begründete innere Staatsordnung den Preußen 
das befriedigende Gefühl eines wahrhaften Rechtszuſtandes, den 
übrigen Deutſchen das hoffende Vertrauen auf die Erlangung 
des gleichen Gutes durch directe oder indirecte preußiſche Hilfe, 
den Fremden aber diejenige Achtung eingeflößt hat, ohne welche 
unſere Feinde nimmer ſich fürchten werden „ uns zu verletzen und 
zu beſchädigen, fo oft irgend ein eingebildetes Intereſſe oder wohl 
gar eine bloß übermüthige Laune ſie dazu reizt. 

Wir haben mit dieſen wenigen Worten noch ein Mal eine 
Lage zu ſchildern verſucht, deren tiefer und bedrohlicher Ernſt jedem 
Bürger, der noch etwas von Mannhaſtigkeit in ſich fühlt, es zur 
unausweichlichen Pflicht macht, an ſeinem Theile, ſei es für ſich 
allein, ſei es in Gemeinſchaft mit ſeinen Mitbürgern, an ihrer 
ſchnellen und gründlichen Heilung zu arbeiten, eine Pflicht, die den 
durch das Vertrauen ihrer Wähler geehrten Abgeordneten in 
doppeltem und dreifachem Maße obliegt. Ja, es wird dieſe Pflicht 
noch geſchärft durch die drohende Gefahr des Augenblicks. Wäh⸗ 
rend die Wetterwolken, die aus der Fremde kommen, nicht mehr 
am fernen Horizonte ſtehen, ſondern in immer eiligerem Fluge 
ſich ſchon über unſerem Haupte zuſammenziehen, hat der Stie⸗ 
ber' che Prozeß, hat vor Allem die Art und Weiſe, wie die 
Staatsregierung bis jetzt noch den durch ihn und in Folge des 
ſelben in den Vordergrund getretenen Dingen und Perſonen ge⸗ 
genü erhält, keinesweges dazu beigetragen, unſeren Freun⸗ 
den Muth, unſeren Feinden Furcht einzuflößen. Um ſo dringen⸗ 
der wird es daher, daß die Bürger des Landes, daß vor Allem 
die Abgeordneten, die in wenig Wochen wieder in Berlin ver⸗ 
ſammelt ſein werden, mit aller Kraft ihre Stimme erheben. 

Zur endlichen Herſtellung einer gerechten und freiſinnigen, 
einer den eigenen Grundſätzen unſerer gegenwärtigen Miniſter in 
der That entſprechenden Verwaltung handelt es ſich, wie wir näm⸗ 
lich ſchon ein Mal bemerkten, nicht bloß um einen Wechſel der 
Perſonen in einer Reihe einflußreicher Aemter, es handelt ſich auch 
um eine dem Geiſte der Verfafjung entſprechende Umänderung un⸗ 
ſerer Geſetze und Inſtitutionen. Das Nächſte aber, was zu er⸗ 
wirken iſt, iſt der Wechſel der Perſonen, und von dieſem Näch⸗ 
ſten wollen wir heute nur ſprechen. Wir laſſen dabei die Art und 
Weiſe, in der das Hohe Haus feine Beſchlüſſe vorbereiten und 
feine Anträge der Krone gegenüber ausſprechen will, unerörtert. 
Nur das Eine bitten wir, oder vielmehr wir bitten nicht, ſondern 
wir ſprechen es als eine Forderung aus, die das Land ganz ka⸗ 
tegoriſch an die Abgeordneten ſtellt und ſtellen muß, daß fie die 
Thatſachen, die fie kennen, wie wir Alle ſie kennen, und die 
aus dieſen Thatſachen nothwendig ſich ergebenden Folgerungen 
ohne Umſchweif und ohne Verhüllung ſo ausſprechen, wie es 
——. —... k——... ͤ ́— —ꝛ—T— —ꝛ̃—8wT᷑¼˙i 
Süden bis Süd⸗Südweſt rundlaufend. Um 11 Uhr wurde der 
Wind ſüdweſtlich und fing an bedeutend abzunehmen und Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr hatten wir, wie ſchon angedeutet, ſchönes Wet⸗ 
ter bei hohem Barometerſtand. Unſer Beſteck um 12 Uhr Mit⸗ 
tags iſt 330 11, N. B. und 136° 22, O. L. 

Am folgenden Abend ſahen wir beim Anfang der Nacht die 
Küſte von Japan zum erſten Male und begrüßten mit Freuden 
das Ziel unſerer weiten Reiſe; wir drehten für die Nacht bei und 
liefen am Dienſtag den 4. September früh am Morgen zwiſchen 
dem Cap Iden und der Inſel Oo Sima in die Bai von Jeddo 
ein. Während dieſes ganzen Tages verließ wohl Niemand das 
Deck, und die reiche Scenerie der grünen ſchöngeformten Küſte, 
über die ſich in weiter Entfernung die blaue Pyramide des Tuſi 
Gama, des heiligen Berges der Japaner erhob, belohnte dieſe 
Anſtrengung reichlich. Am Nachmittage paſſirten wir Kanagawa, 
Hokubama und alle jene Punkte, welche durch die Expedition des 
Commodore Parry ſo berühmt geworden ſind, und ankerten am 
7, nachdem es bereits dunkel geworden war, auf der Rhede von 
Jeddo, allerdings in ziemlich großer Entfernung von der Stadt. 
Während der ganzen Fahrt, von unſerm Eintritte in die Bai, bis 
nach Jeddo, und obgleich wir ihn früher erwartet hatten, waren 
wir nicht dem geringſten Widerſtande begegnet, und hieraus, fo 
wie aus den freun lichen Geberden der Fiſcherleute, deren Boote 
wir in Menge paſſirten, ſchloſſen wir, daß in den Geſiunungen 
der Japaner gegen Fremde ein bedeutender Umſchwung Statt ge⸗ 
funden haben müſſe. 

Ich will jetzt nur noch kurz die Schritte erwähnen, die zur 
Erreichung eines Handels. Traftats gethan find, und über die 
Sitten der Japaner, über ihre Kleidung und ihr Benehmen, ſo 
wie über den Anblick von Jeddo und die vielfachen Bilder eines 
vollkommen fremdartigen Lebens, die es dem Beſucher bietet, heute 
ſchweigen, weil ich mich zu wiederholen fürchte. Das aber iſt 
ein Factum, daß Japan im Allgemeinen und Jeddo insbeſondere 
die höchſte Potenz alles Merkwürdigen iſt, und daß demjenigen, 
der hier geweſen iſt, alle anderen Länder ſchaal und alltäglich vor⸗ 
kommen müſſen. Ich bin überzeugt, daß rohe Menſchen auf den 
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und Ditpreußen. 
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9. Türäheim in Hamburg. 8 


Männern geziemt. Wider die Natur kämpft man freilich ver» 
gebens. Wir werden es daher auch Niemandem vorwerfen, wenn 
er nicht als Mann, ſondern nur als Höfling oder als Diplomat 
nach modernem Zuſchnitte fit fühlt. Wer aber einmal fo zuge⸗ 
ſchnitten iſt, von dem verlangen wir wenigſtens das Eine, daß er 
von einem Platze ſich zurückzieht, an den nur Männer gehören, 
und daß er lieber heute als morgen ſein Mandat niederlegt. 

Mit Recht erinnern Berliner Blätter daran, daß es vor 
Allem auf die unumwundene Darlegung notoriſcher oder ſonſt er⸗ 
weislicher Thatſachen ankommt, daß es aber wenig ausreichen 
würde, wollte man nur von den Dingen ſprechen, die in den Re⸗ 
ſidenzen ſelbſt geſchehen. Sie fordern daher mit vollem Rechte, 
daß die Abgeordneten auch aus den Provinzen die nöthige 
Fülle von Thatſachen mitbringen mögen, und leider fehlt 
es bei uns daran nicht. Auch bei uns ſind, und vielleicht mehr 
noch als in mancher anderen Provinz, Thaten geſchehen, die vor 
dem Richterſtuhle des Rechtsſtaates ſicherlich nicht beſtehen können. 
Mancher, den die eigene Nichtsnutzigkeit zu ihrer Vollbringung 
gereizt hat, iſt noch heute im Amte, und ebenſo Mancher, der, 
ſeiner amtlichen Pflicht und den Pflichten der Moral uad der 
einfachſten bürgerlichen Rechtſchaffenheit zum Trotz, aus Feigheit 
oder gar aus Beförderungsſucht, ſtatt ſie zu hindern oder ihre 
Beſtrafung zu bewirken, ſie beſchönigte und vertuſchte. 

Wir haben nicht nöthig, erſt noch zu zeigen, daß dennoch das 
verletzte ſittliche Gefühl unſeres Volkes nicht nach Rache ſchreit, 
und daß es noch weniger ſeine Feinde mit jenen unrechtlichen und 
ſchimpflichen Waffen bekämpft wiſſen will, mit denen dieſe ſelbſt 
die wirklichen und oft auch nur die angeblichen Gegner der reac⸗ 
tionären Regierung zu verfolgen niemals ſich ſcheuten. Vielmehr 
handelt es ſich um die einfache Reinigung des krankenden Staats⸗ 
körpers von dem noch heute in ſeinem Innern fortwuchernden 
Gifte des Unrechtes und der Unſtttlichkeit. 

Zum Schluſſe aber ermahnen wir auch unſere Mitbürger, 
daß ſie von den Abgeordneten nicht verlangen ſollen, daß 
dieſe beſſere Männer ſeien, als fie felbft es find. Wer 
zu furchtſam oder auch bloß zu träge iſt, um ſelbſt nur durch ſein Er⸗ 
ſcheinen in öffentlichen Verſammlungen oder durch die Unterſchrift 
ſeines Namens den berechtigten Forderungen des Volkes offen 
beizutreten, der hat kein Recht zu klagen, wenn auch der von ihm 
gewählte Abgeordnete ſchweigt, wo er ſprechen ſollte, und wo er 
ſpricht, ſeine Meinung weniger offenbart als ſie verhüllt. 


Dentſchland. 

Berlin, 17. Degember. In dem Befinden Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs iſt in den letzten 14 Tagen im Weſentlichen keine Veränderung zu 
bemerken geweſen. Der Hautausſchlag auf dem Oberkopfe iſt geheilt 
und Se. Majeſtät können wieder regelmäßig die friſche Luft genießen. 
Dies geichieht 8 in den waͤrmſten Stunden des Tages, zwi⸗ 
ſchen I und 3 Uhr. Se. Maj. machen um dieſe Zeit gewöbnlich eine 
Spazierfahrt in der Umgebung von Potsdam, halten ſich eine kurze 
Zeit in der neuen Orangerie auf und kehren dann, nach einer nochmali⸗ 
gen kurzen Spazierfahrk, nach Schloß Sansſouci zurück. 

— Der Appellationsgerichts-Präſident v. Ber 

nuth iſt zum Juſtizminiſter ernannt (f. oben das Amts 
liche). Herr v. Bernuth war, wie wir hören, am Sonnabend 
— x— 0 — — 
Mond geſetzt, und ihren Culturtrieben Überlaſſen, keinen uns 
fremdartigeren Weg zur Erreichung ihres Zieles hätten wählen 
können, als es die Japaner gethan haben, und glaube, daß ſie 
auf ihrem Wege eben ſo weit gekommen ſind, als wir auf dem 
unſrigen. Sie haben alles was wir haben, die neueſten großen 
Entdeckungen dieſes Jahrhunderts vielleicht ausgenommen, aber 
alles bis in die kleinſten Details ſo originell. 

Durch den amerikaniſchen Geſandten „ der fofort einen 
Attachs zur Begrüßung an Bord ſchickte, wurde die japaniſche 
Regierung von der Anweſenheit und den Abſichten einer preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Kenntniß geſetzt und erſucht, den Mitglie- 
dern derſelben eine Wohnung am Lande anzuweiſen; ein Verlan⸗ 
gen, dem mit der größten Bereitwilligkeit und Höflichkeit gewill⸗ 
fahrt wurde. In Folge hiervon ging der Geſandte am 8. Sep» 
tember ans Land und hielt in der Mitte einer Ebrenwache „die 
aus den Seeſoldaten und den mit Gewehren bewaff seten Matro⸗ 
fen der „Arcona“ beſtand, und begleitet von den ihm attachirten 
Herren und den Officiren der „Arcona“, feinen Einzug in Jeddo. 
Kurz nach ſeiner Ankunft in dem ihm angewieſenen Haufe, wurde 
er von zwei hohen Beamten der japaniſchen Regierung begrüßt, 
und theilte dieſen ſeinen Wunſch, dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichen zu tür- 
fen, mit. Dieſe Feierlichkeit fand am letzten Freitag (den 14. 
September) Statt, und hiernach find, wie ich glaube, die Ver⸗ 
handlungen eröffnet worden, deren günſtigen Fortgang ich ſehr 
bald wünſche, Ihnen mit nächſter Gelegenheit melden zu können. 


[Concert.] Das von Herrn Frühling im Apolloſaale 
veranſtaltete Concert erfreute ſich ſehr zahlreichen Beſuches. Der 
Fülle des Zuhörerraumes entſprechend, bevölkerte ſich auch die 
Tribüne mit einem impoſanten Männerchor der Dirigent hatte 
fomit keine Mühe geſcheut, die verſchiedenen hiefigen Vereine für 
ſein Unternehmen zu gewinnen und zu einem ſtattlichen Enſemble 
zu verſammeln. Es kam zuerſt ein älteres Werk von Carl Löwe, 
das Vocal⸗Oratorium „die eherne Schlange“ zur Aufführung, 


durch den Telegraphen hierher berufen und geſtern früh hier ein⸗ 
getroffen; feine Ernennung zum Juſtizminiſter iſt heute erfolgt. 

— (B., u. H.⸗Ztg.) Eine definitive Entſchlteßung über die 
Ernennung eines neuen Juſtizminiſters iſt noch nicht erfolgt; es 
iſt wahrſcheinlich, daß ein: Verſtäncigung mit dem Präfiventen v. 
Bernuth gelingt, bis jetzt iſt fie jedoch noch nicht erreicht. Vom 
Rücktritt des Herrn Handelsminiſters, deſſen Amtsführung 
hier und da in eine gewiſſe Solidarität mit der des Miniſters 
Simons gebracht wird, iſt in letzter Zeit niemals die Rede 
geweſen. 

— Wie die „B.- u. H.⸗Z.“ erfährt, exiſtirt ein Rundſchrei⸗ 
ben neueſten Datums, in welchem die preußiſche Regierung in 
Bezug auf die am Bundestage bevorſtehende Verhandlung über 
den Oldenburgiſchen Antrag der Erwartung Ausdruck giebt, es 
würden dabei alle deutſchen Regierungen ſich in einem einmüthi⸗ 
gen Beſchluß auf Grundlage der bereits zur Genüge bekannten 
Auffaſſung Preußens zufammenfinden. Das Rundſchreiben nimmt 
aus rücklich auf ein bereits erzieltes Einvernehmen mit Oeſter⸗ 
reich Bezug. 

Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: In Kreiſen von Mitgliedern 
des Herrenhauſes bört man die Meinung ausſprechen, daß in der 
bevorſtehenden Sitzungsperiode des allgemeinen Landtages die 
Haltung des Herreuhauſes in Anbetracht der Grundſteuer-Vorla— 
gen eine wil günſtigere als bisher fein werde, fo daß die Aus- 
ſicht auf die Annahme des Grundſteuer-Geſetzes Seitens der 
Mehrheit der Mitglieder des Herrenhauſes vorhanden ſei. Diefe 
Angelegenbeit müſſe doch endlich einmal geregelt werden und es 
ſei auch nicht in Abrede zu ſtellen, daß im März des Jahres 
1849 von den Mitg'iedern der rechten Seite in beiden Kammern 
gleid zeitig ein Antrag eingebrabt ward, welcher dahin ging: 
„Das Minifterium um ſchleunigſte Vorlage von Geſetzentwürfen 
zu erſuchen, durch welche vorhandene Ungleichheiten in der diree⸗ 
ten Beſteuerung beſeitigt und vorläufig mindeſtens unter den Ein⸗ 
wohgern deſſelben Kreiſes eine nach Maßgabe der Steuerkräfte 
geregelte, möglichſt gleichmäßige Beſteuerung herbeigeführt werde.“ 
Gleichfalls müſſe man bedenken, daß im Jahre 1849 im Staats: 
anz iger vom 9. Mai erklärt worden ſei, daß der Erlaß eines 
Geſetzes üder die Aufh bung der Grunsſteuer-Befreiungen ganz 
dringend geworden und di“ Nothwendigkeit einer ſolchen Maß⸗ 
regel von dem größeren Theile der Rittergutsbeſitzer ſelbſt aner 
kennt worden fei, obwohl fie turch dieſ elbe am fühlbarſten betrof⸗ 
fen würden. Dieſelben hätten gleichmäßig aus allen Provinzen 
in mehrfachen Vorſtellungen darauf angetragen, fie möylınft bald 
auf geſetzlicem Wege ihrer bisherigen Bevorzugungen zu über- 
heben. Aogeſehen aber auch von dieſen früheren Kundgebungen, 
der Staat brauche unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen Euro⸗ 
pas Geld, und das Herrenhaus werde die Lage der Dinge zu 
würdigen wiſſen.“ 

— (N. Pr. Ztg.) Urber die preußiſche Expedition nach Ja⸗ 
pan ſchreibt ein deutſcher Kaufman aus Pokuhama: Die Unter- 
handlungen wegen des abzuſchließenden Vertrages begannen ſofort 
nach Eintreffen des Grafen Eulenburg, der uns ſpäter an Bord 
der „Arcona“ beſchied, um uns das Ergebniß mitzutheilen. Es 
ſind wirklich allerlei Schwierigkeiten von Seiten der japaniſchen 
Regierung erhoben. Er hat derſelben aber erklärt, daß er jeden⸗ 
falls mit ſeinem Geſchwader für die nächſten acht Monate hier 
bleiben würde. Der Graf hat uns um eine Liſte der hier gang⸗ 
baren Artikel deutſchen Urſprungs gebeten, welche wir ihm aus⸗ 
gefertigt haben, indem wir beſonders für einige engliſche wollene 
und halbwollene Stoffe die deutſche Concurrenz herauszufordern 
ſuchten. Bis jetzt hat England gewiſſermaßen dae Monopol für 
den Import von Manufacturen, fo daß wir nach Kräften bemüht 
fein müſſen, die deutſche Fabrikation anzufeuern, Der hauptſäch⸗ 
lichſte Vortheil eines Vertrages würde in der Zulaſſung der deut⸗ 
ſchen Schiffe liegen; wie ſie jetzt faſt aus ſchließlich die Küſtenfahrt 
in China in Händen haben, wird auch vielleicht der ganze Han⸗ 
del Japans dann durch deutſche Schiffe betrieben werden. 

— Wie bereits mitgetheilt, hat die Stadtverordneten Ver ⸗ 
ſammlung den Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
Miniſter des Innern, Grafen von Schwerin, anzugehen, den 
ſtädtiſchen Behörden die Ermittelungen der in Bezug auf das Ver⸗ 
fahren des Pelizei-Präſidii niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion zugänglich zu machen und zwar ſoweit ſolche das Kommu- 
nal; Intereſſe berührten. Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluß bei⸗ 
getreten und hat die Punkte, um die es ſich hierbei handelt, dem 
Miniſter des Innern in dem an ihn dieſerhalb gerichteten Geſuch 
näher bezeichnet. 

— lEin Schreiben des Herzogs von Koburg- Go 
——. — ́ü—.—.—. —. .. —— —⅜ 


welches in einzelnen Theilen ſchön gedacht und durchgeführt iſt, in 
andern aber, namentlich in den Fugenſätzen, etwas barocke Muſik 
enthält und die Grenzen für Mäanergeſang ohne Begleitung in 
einer Weiſe überſchreitet, daß eine vollkommen klare und reine 
Ausführung für einen aus den verſchiedenſten Elementen zuſam⸗ 
mengeſetzten größeren Chor kaum zu ermöglichen fein rürfte. Wohl 
aber gaben Dirigent und Sänger mit dieſem ſchwierigen Werke 
eine rühmliche Probe ihrer Mühen und ihres Fleißes, wenn ſie 
a ich kein vollkommenes Öelingen erzielen konnten. Dagegen machte 
das zweite Werk, F. Davids Sinfonie-Ode „die Wüſte“ 
einen ſehr befrierigenden Eindruck durch präciſes Zuſammengehen 
und durch den friſchen, kräftigen Klang der vereinigten Stimmen, 
welche hier in dem begleitenden Orcheſter eine ſichere Stütze fan⸗ 
den und, bei dem einfachen, melodiſchen und harmoniſchen Bau 
der Chöre, auch nicht die polyphonen Schwierigkeiten des Line; 
ſchen Werkes zu überwinden hatten. Eine weſentliche Zierde er⸗ 
hielt die Aufführung durch die Mitwirkung des Herrn Winkel- 
mann, welcher die dankbaren Tenorſoli ganz vortrefflich fang, 
während Herr Röſicke die Declamation der die einzelnen Muſik⸗ 
ſtücke verbindenden Strophen übernommen hatte. Die Muſik zur 
„Wüſte“ iſt von den Franzoſen, den Landsleuten des Componiſten, 
ſeiner Zeit maßlos überſchätzt worden, während die Deutſchen 
häufig ungerecht gegen das jedenfalls intereſſant zu nennende Werk 
waren. Das kann man dieſer Muſik zum Vorwurf machen, daß 
ſie nicht hervorgegangen iſt aus einer tiefen Naturanſchauung, die 
uns die Eigenthümlichkeit des darzuſtellenden Bildes in entſpre⸗ 
chenden Tönen, welche zugleich den tiefften geiftigen Ausdruck in 
ſich bergen, abſpiegelt. Statt die Wüſte zur Baſis des muſikali⸗ 
ſchen Gemäldes zu machen, dient ſie dem Tonſetzer nur zur Ein⸗ 
faſſung orientaliſcher Bilder. Dieſe aber ſind zum Theil von 
großem Reiz und von origineller Färbung. Als Tableau⸗Muſik 
giebt Davids Werk viel Schönes und Werkungsvolles. — In 
dem Löwe'ſchen Oratorium ſang Herr Griebel den Part des 
Moſes ſehr gediegen und mit kräftigem, ſonorem Organ. 8 
5 Markull. 


— 


man auch ſchließen will, daß etwas 
Herr Billaut vertritt einſtweilen den Grafen P 


tha an den Wiener Männergeſangverein.] In ſeiner 


Liedertafel vom 3. November hatte der Mänhergefangverein eine 
Hymne von Herzog von Koburg⸗Gotha zur Aufführung gebracht, 
welche mit großem Beifall aufgenommen wurde. Nun beſteht bei 
dieſem Verein das Statut, dem Componiſten eines jeden mehr⸗ 
ſtimmigen Geſangſtückes, das der Virein zum erſten Male zur 
Aufführung bringt, einen Dukaten Ehrenhonorar zu erreichen. 
Dieſer Ehrenſold wurde denn auch dem Herzog überſandt, worauf 
dem Vereine folgendes Schreiben zukam: „Geehrte Herren! Mei⸗ 
nen freundlichen Sängergruß als Erwiderung. Laſſen Sie mich 
Ihnen, meine Herren, die freudige Ueberraſchung ausſprechen, die 
Sie mir durch Ihre Mittheilung vom November uud das bei ⸗ 
gefügte Goldſtück bereitet haben. Wenn ich je den niederſchlagen⸗ 
den Gedanken hätte hegen können, daß es vorzugsweiſe die Autor⸗ 
ſchaft des Fürſten ſei, welche meiner vaterländiſchen Hymne eine 
ſo allſeitige Anerkennung verſchafft, ſo haben Sie mir den ſchla⸗ 
gendſten, wohlthuendſten Beweis vom Gegentheil geliefert, indem 
Sie mir denſelben Preis überſandten, den jeder deutſche Compo⸗ 
niſt, welch geſellſchaftlichen Ranges er auch ſei, nach Ihrem Sta- 
tut für eine erſte Aufführung cines gelungenen mehrſtimmigen 
Geſangſtückes zu erwarten hat. Durch Ueverſendung dieſes ein- 
fachen Goldſtückes haben Sie mich — laſſen Sie es mich Ihnen 
offen bekennen — höher geehrt, als die prunkenoſte Huldigung es 
vermocht hätte, und allen Oenkzeichen, die ich beſitze und mit Got⸗ 
tes Hilfe ais Sohn meines Vaterlandes noch erringen möchte, 
ſoll es ſicherlich nicht den letzten Platz einnehmen. Sie ſelbſt aber, 
meine Herren, ſtehen in meinen Augen nicht minder hoch durch 
das echt deutſche Vertrauen, mit welchem Sie mich als den ange⸗ 
ſehen haben, der ich in Wahrheit ſein möchte — ein Gleicher 
unter Gleichen. Und als ſolcher biete ich Ihnen mit freund 
lichem Sängerzruß und in der aufrichtigſten Hochachtung die 
Hand, mit welcher ich ſtets verbleibe Ihr ergebener 

Koburg, 4. Dezember 1860. Ernſt.“ 

— Der raue meldet, daß Schutzmänner eben damit beſchäftigt 
find, die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ aus den öffentlichen Lo 
kalen zu konfisziren. Die Beſchlagnahme ſoll von der Staatsanwalt 
ſchaͤft wegen verſchiedener, in der qu. Nummer enthaltenen, Angriffe 
gegen den Juſtizminiſter Simons verfügt ſein. 

— Aus Naſſel ſchreiet man cer „Weſer⸗Zeitung“: Ein 
preußiſches Comus ſammelt hier Unterſchriften zu einem Denk⸗ 
mal für den ehemaligen preußiſchen Miniſter v. Stein. Viele 
antworten darauf: ja, wir wollen Eurem Stein einen Stein ſetzen 
helfen, wenn Jor zuvor durch männtiches Verhalten in unſerer 
Verf ſſungsſache einen Stein bei uns im Brette bekommt — oder 
auch, wenn das Denkmal bei Bronzell gef gı wird, den großen 
Mann darſtellend, wie er, umgeben von Trauerweiden, blutige 
Thränen über die Mattherzigkeit feiner Enkel weint! 

Frankfurt a. M, 14. Dezember. Diejenigen Soldaten des hier 
liegenden dritten Bataillons vom bayeriſchen 6. Infanterie⸗Regiment, 
welche ſich am 22. September iu der Kaſerne die hinlänglich bekannten 
ſchweren Exceſſe gegen einige biefigen Bürger haben zu Schulden tom: 
men laſſen, ſtanden am vergangenen Montag vor dem Kriegsgericht 

u Aſchaffenburg. Zur Sicherheit der Perſon der von hier geladenen 
Zeugen aus dem Civilſtande waren von der dortigen Behörde außer: 
ordentliche Maßregeln getroffen worden, nämlich der Gerichtssaal, die 
Treppe und der Platz vor dem Haufe waren mit Mannſchaften ſtark be⸗ 
ſetzt und die Kaſerne geſchloſſen. Das Kriegsgericht verurtheilte zwei 
Soldaten zu je zwei Jahren Feſtung, einen Unteroffizier zu einem Jahr 
und mehrere Soldaten zu 3—4 Monaten Feſtung. 

England. — 

— Die königliche Yacht Osborne iſt vorgeſtern, von Ma⸗ 
deira und Liſſabon kommend, wohlbehalten in Portsmouth ein- 
gelaufen. 

— Der Schraubendampfer Queen Victoria, der das Te: 
l'graphenkabel für die Strecke von Singapur nach Rangun ges 
laden und die Themſe am 4. d. Mts. verlaſſen hatte, iſt in Ply⸗ 
mouth eingelaufen, und zwar ſoll ſich im Raume, wo das Kabel 
aufgewunden lag, ſo viel Wärme entwickelt haben, daß man be⸗ 
fürchten muß, die Iſolirung der Drähte habe gelitten, unt das 
Kabel ſei unbrauchbar geworden. Doch iſt dies einſtweilen nur 
erſt Vermuthung. 

Belgien. 

Brüffel, 15. Dezember. (K. Z.) Ueber die von der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ vor allen anderen Blättern gebrachte Broſchüre: 
„Kaiſer Franz Joſeph I. und Europa“, entnehme ich einem Pa⸗ 
riſer Schreiben folgende Einzelheiten, die man gewiß nicht ohne 
Intereſſe leſen wird: „Vor einiger Zeit befand ſich Herr E. 
Pereire im Cabinet des kaiſerlichen Geheimſchreibers Mocquard 
und ſagte dieſem, er wüßte eine friedliche und leicht ausführbare 


Loͤſung der italieniſchen Frage. Als er fo ſprach, trat der Kaiſer 


ein, und Herr Mocquard fagte zu dieſem: „Sire! Herr Pereire 
behauptet, eine leicht ausführbare Löſung für die italieniſchen 


Schwierigkeiten zu wiſſen!““ Der Kaifer lächelte und meinte, ſich 


zum berühmten Finanzier wendend: „„Nun, das iſt ja recht 
ſchön; laſſen Sie hören!““ Herr Pereire entwickelte nun in eini- 
gen raſchen Zügen die in feiner Broſchüre dargelegten An⸗ 
ſichten. Der Kaiſer hörte mit gefpannter Aufmerkſamkeit zu und 
ſagte, nachdem der Sprecher geendigt hatte: „Was Sie mir 
da auseinander ſetzen, verdient, geprüft zu werden!“ und ging 
wieder nach ſeinen Gemächern. Die Herren Pereire und Moc⸗ 
quard kamen überein, fie wollten den von Percire entwickelten 
Plan gemeinſchaftlich aufs Papier werfen. Dies gefhab, und 
auf Grundlage dieſes Entwurfes brachte jeder der beiden Herren 
feine Gedanken zu Papier. Die beiden Aufſätze wurden ſpäter 
dem bekannten Journaliſten Duveyrier zur Verſchmelzung über- 
geben. Die von Duveyrier vollzogene Reraction wurde dem 
Kaiſer zur Prüfung vorgelegt. Se. Majeſtät empfahlen mehrere 
Veränderungen und verlangten namentlich, daß zwei Seiten ganz 
wegbleiben ſollten. Die verlangten Veränderungen wurden vorge- 
nommen, und in der neuen Form erhielt die Schrift die Billigung 
des Kaiſers.“ Der von mir ausgezogene Brief rührt von einer 
Perſon her, die gewiß genau über den Vorgang unterrichtet ſein 
mußte, und ich darf daher für die Richtigkeit der obigen Angaben 
einſtehen. 
Frankreich. 

Paris, 15. Dezember. Die Reiſe des Grafen Perſigny 
nach London hat keine politiſche Bedeutung, wie man hier mit 
Beſtimmtheit verſichert, ſondern lediglich den Zweck, feine Ge⸗ 
mahlin zu beſuchen. Doch wäre es nicht unmöglich, daß um die⸗ 
ſelbe Zeit gerade in London mehr oder weniger oſſicielle Bera⸗ 
thungen über die jetzt brennende venetianiſche Frage abgehalten 
würden, bei denen Graf Perſiguy wohl mehr an feinem Platze 
wäre, als Graf Flahault. Man will wenigſtens hier wiſſen, daß 
die gleichzeitige Einberufung der Lords Bloomfield und Loftus 
damit in Verbindung ſtehe. Geſtern hatte Lord Cowley hier mit 
dem Fürſten Metternich eine ſehr lange Unterredung, aus der 
erartiges im Werke ſei. 
erſiguy im Depar⸗ 


* 


tement des Innern. — Herr de Lagueronniere iſt nicht, wie aus 
dem Moniteur zu ſchließen wäre, allein mit der Ober— 
Direetion des Buchhandels beauftragt, ſondern er be— 
hält nach wie vor die geſammte Aafficht auch über die periodiſche 
Preſſe, die Colportage und das literariſche Eigenthum bei. — 
— Graf Perſigny ſoll dem Kaiſer den Vorſchlag gemacht haben, 
zu den Beratbungen der Miniſter künſtigbin fünf zehn der höchſten 
Beamten des Kaiſerreiches zuzuziehen. Es iſt darüber noch nichts 
entſchieden, doch ſcheinen die übrigen Miniſter dem Vorſchlage 
uicht ſonderlich hold zu ſein. — Marſchall Niel ſoll eine militä⸗ 
riſche Miſſion nach Italien antreten, um über die eigentliche Si⸗ 
tnation der italieniſchen Armee genauen Bericht hieher zu erftatten. 
einen diplomatiſchen Poſten in Deutſchland einnehmen. 

— Im „Conſtitutiounel“ ſagt Herr Grandguillot: „Wenn 
eine der ſchwierigſten Aufgaben in der Lage Europas durch eine 
Finanz⸗Operation (wie ſie der Autor der Broſchüre „Franz Jo⸗ 
ſeph und Europa“ empfiehlt) gelöſt werden könnte, fo würde man 
ſich im Intereſſe Italiens und des Friedens der Welt Glück wün⸗ 
ſchen können. Unglücklicher Weiſe halten wir aber dieſe Idee für 
mehr geiſtreich als practiſch. Gleichwohl verdient ſie, wie ſie da 
iſt, eine ernſte Beachtung. Wir werden auf dieſe Broſchüre zu⸗ 
rückkommen, die übrigens ein ganz indiviouelles Werk iſt.“ 

Auch die „Patrie“ ſagt: „Die in dieſer Broſchüre kund gegebe- 
nen Ideen verdienen eine ernſthafte Prüfung, aber wir glauben, 
im Widerfpruch zu der von einer großen Zahl auswärtiger Zei⸗ 
tungen ausgeſprochenen Meinung, zu wiſſen, daß die Broſchüre 
ein rein individuelles Werk iſt.“ J 

— Der Cardinal Erzbiſchof von Lyon hatte an den Cultus⸗ 
Miniſter ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſich darüber be⸗ 
ſchwert, daß die Hirtenbriefe und Mandements einer Staatscen⸗ 
fur unterworfen würden, bevor fie den Gläubigen bekannt werden 
dürften, während Broſchüren, welche offen zum Schisma auffor⸗ 
dern, aufs wohlwollenoſte geduldet würden. Alle Zeitungen, welche 
dieſen Beſchwerdebrief abgedruckt haben, namentlich „Ami de la 
Religion“ und „Gazette de France“, find nun mit einem amtlichen 
Communiqué bedacht worcen, welches varauf hinweiſt, daß in 
Frankreich gar keine Präventiv-Cenſur beſtehe und daß die Staats⸗ 
Verwaltung in Preß-⸗ Angelegenheiten weder verbietend, noch er⸗ 
mächtigend, noch weniger aufmunternd einſchreite. 

Jtalien. 

Turin, 13. Dezbr. (R. 3) Die Nachrichten aus Neapel find 
lange nicht ſo alarmiſtiſcher Natur, als man verſchiedenen aus⸗ 
äadiſchen Blättern meldet. Farini iſt kein Optimiſt, der ſich 
leicht einlullen läßt. Wahr iſt, daß die Sars inter aus wirklich er 
Unvertrautheit mit dem ſüdlichen Weſen vielſache Verſtöße be⸗ 
gangen haben, Sie brachten die Guribaldianer und Mazzmiſten 
auf, und ſo kommt es, daß deren Kundgebungen ſich hier und da 
mit jenen der Royaliſten begegnen. Allein glauben Sie nicht an 
eine Verſtändigung dieſer verſchiedenen Parteien. Die Neapoli⸗ 
taner, fürchten vor Allem die legislatoriſche Thätigkeit der Sar⸗ 
dinier, wie das früher auch in Toscana der Fall geweſen. Andere 
machen Oppoſition, damit Cavour und Victor Emanuel nicht auf 
ihren Lorbern einſchlafen, ſo lange Rom und Venedig noch nicht 
befreit ſind. Aber ſowohl die Garibaldianer als die Mazziniſten 
ſind keine gefährlichen Gegner; bedenklicher iſt der Umſtand, daß 
die Truppen, welche Franz II. allmälig- aus Gasta entläßt, alle 
nach Terracina geſchickt werden, mit dem Auftrage, da 
Unruhe und Unſicherheit zu erhalten. Ein neapolitaniſcher Ger 
neral hat auf fein. Verlangen die ſchriſtliche Erlaubniß erhalten, 
ſich unter die Sichelmänner in die Abruzzen zu begeben (2). Erſt 
wenn Gasta ſich ergeben, wird man mit dieſem Geſindel fertig 
werden. Garibaldi und Cavour ſtehen einander wieder genau fo 
gegenüber, wie vor der Expedition nach Neapel. Erſterer bereitet 
fi jetzt wieder gegen Oeſterreich vor, und obgleich von all dieſen 
Vorbereitungen hier keine Spur zu ſehen, ſo iſt doch gewiß, daß 
die ſardiniſche Regierung die Möglichkeit eines Krieges gegen 
Oeſterreich vor Augen hat, und daß man dabei auf Uagarn vor 
lem zählt, ift wohl natürlich. Garibaldi erhält von allen Seiten 
Feldzugsplane, aus England, aus Frankreich u. ſ. w., von Gene⸗ 
ralen wie von Liebhabern; die Einen rathen einen Angriff auf 
Tyrol, die Andern an der Donau, ein Dritter über Iſtrien — 


Alle ſtimmen darin überein, dem berühmten Feldherrn zu ratten, 


ſich nicht ſofort nach Venetien zu wagen. Garibaldi iſt ſehr er⸗ 
freut über dieſe Mittheilungen und erblickt eine Aufmunte⸗ 


rung darin. 


— Nach dem „Eſpero“ wird Victor Emanuel feinen Aufent⸗ 


halt in Neapel um einige Zeit verlängern, da er ſeine Gegenwart 


für nöthig hält, um die Eintracht aufrecht zu erhalten und die Ge⸗ 
neigtheit, ſich den durch die neue Ordnung geforderten Opfern zu 
unterwerfen, zu befördern. Aus dieſen Gründen hatten Einige 
den Wunſch geäußert, Se Majeſtät möge bis zur Eröff ung des 
italieniſchen Parlaments in Neapel bleiben. Was die Statthalter⸗ 
ſchaft anbetrifft, fo wird darin kein Wechſel ftatifinden, Wenn 
man auch den Gedanken hat, den Prinzen von Carignan nach 
Neapel zu ſenden, fo wird es doch erſt dann geſchehen, wenn das 
Reorganiſationswerk in dieſem Lande glücklich beendet iſt. 
Turin, 13. Dez. Die „Opinione“ berichtet: Geſtern Abends 
aus Neapel eingetroffene Depeſchen bringen die Nachricht, daß 
die „reactionäre“ Partei neue Aufſtandsverſuche in den Provinzen 
Terra di Lavoro und den Abruzzen gemacht habe, welche vom 
päpſtlichen Gebiet aus unterſtützt worden fein ſollen. Das Ges 
rücht von einer bevorſtehenden Revolution in Neapel ſelbſt beſtä⸗ 
tigt ſich nicht. Die Belagerungsarbeiten vor Gasta ſchreiten vor⸗ 
wärts, das Bombardement wird bald beginnen. b 
— Frankreich hat nicht bleß eine Waffenruhe vor Gasta 
bewirkt, ſondern die ſtreitenden Parteien auch zum Eingehen auf 
Verhandlungen vermocht. Am 11. Dezember war man bereits 
bis auf einen, allerdings ſehr wichtigen, Punkt einig. Franz II. 


Wir haben neulich behauptet, Wide %- Ans 
drohungen Pianellis in den Abruzzen ſeien hauptfächlich durch 


Herr v. Talleyrand ſoll, anſtatt nach Turin zurückzukehren, 5 


and in 


| 


ſolche Vorgänge veranlaßt, wo unter dem Deckmantel der weißen 

Fabne der gemeinſten Raub und Mordgier gefröhnt werde. Die 

„Trieſter Zeitung“, der man doch wohl keine Abneigung gegen 
die Bourbonen ⸗Reſtauration vorwerfen wird, berichtet: „Wie 

es heißt, ſoll in den unruhigen Provinzen, namentlich in 

den Abruzzen, das Standrecht publicirt werden, denn Mord⸗ 

und Gewaltthaten, Raubanfälle und Exceſſe jeder Art ver⸗ 
mehren ſich dort jede Woche in einem erſchreckenden Grade. 
Die jüngſte Ermordung und Beraubung Garibaldiſcher Offiziere 
ſo zu ſagen vor den Thoren Neapels dient als Beleg, wie 
weit vie Frechheit dieſer Banden gediehen. Hieran ift aber haupt 
ſächlich der grenzenlos verwahrloſte Zuſtand der Landbevölkerung, 
zumal jener in den entlegenen Gebirgsgegenden, Schuld. Bei die⸗ 
fen Leuten iſt Freiheit mit Rauben und Stehlen gleichbedeutend, 
und es wird noch lange Zeit und viele Anſtrengungen bedürfen, 
bevor dieſer Krebsſchaben ausgemerzt werden kann. Unter dieſen 
Gebirgsbevölkerungen finden die Chefs der Reaction ſehr bereit. 
willige Anhänger. Ein Silberſtück, ein neuer Sonntagsanzug oder 
ſonſt ein Geſchenk genügt, um dieſe Leute zu Allem zu bewegen. 
Man ſagt, daß gefangene reactionäre Inſurgenten auf das Be⸗ 
fragen, weshalb fie die Waffen gegen die ſardiniſche Regierung 
ergriffen, bemerkten; „„fie wären für 3 D. per Tag ihren Füh⸗ 
rern mit dem Gewehr auf dem Rücken gefolgt, und hätten eben 
ſo redlich ihr Tagewerk gethan, als wenn man ſie zum Bäume⸗ 
fällen, zum Hüten der Schafe u. dergl. beftellt haben würde.““ 
„„Die Regierung“ — meinten fie weiter — „„ſei ihnen ein 
völlig gleichgiltig Ding; ſie — die Leute — brauchten mit ihren 
Weibern und Kindern zu Eſſen, und daher müßten ſie arbeiten, 
wie und wo es ſei.““ 


l Afien. 
— Die „China Mail“ giebt folgende Ueberſicht der Ereig 
niſſe vor und in Peking: „Vom 22. Sept. bis 3. Octbr. hatte 
ſich in der Lage der Dinge nichts geändert. Am 3. Octbr. rückte 
die Armee vor, um den Feind zu ſuchen; doch wurden nur einige 
Piquets gefunden und zurückgetrieben. Am 6. wurde weiter vor⸗ 
gerückt und in der Nähe von Peking ein Erdwerk gefunden und 
ohne Schwertſtreich genommen; zugleich wurde der Jueng mins 
yuen oder Sommerpalaſt des Kaiſers genommen und geplündert. 
Die Vorhand hatten, wie es ſcheint, die Franzoſen, welchen die 
Juwelen, Wand- und Taſchenuhren und geſtickte Seidenkleider 
des Kaiſers in die Hände fielen; aber ein Theil des eroberten 
Schatzes fol zwiſchen Franzoſen und Engländern getheilt worden. 
Einige gemeine Soldaten ſollen ihren Antheil für etwa 30,000 
Franken verkauft haben. Die geſammte britiſche Beute ſchätzt man 
auf 90,000 Dollars. Am nächſten Tage wurden, auf Verlangen 
der Allürten, die Herren Parkes und Loch nebſt einem franzöſiſchen 
Offizier und 7 ober 8 Gefangenen von den Chineſen ausgeliefert. 
Am 12. waren alle Anſtalten zur Erſtürmung oder Beſetzung der 
Hauptſtadt getroffen. Belagerungsgeſchütz und andere Artillerie 
war in Poſition, die Stadt zu bombardiren, wofern ſie nicht bis 
Mittag am 13. übergeben wäre. Sir H. Grant erließ einen Ar⸗ 
meebefehl, worin er die Marſchordnung feſtſtellte und die Trup⸗ 
pen wegen ihres ordentlichen Benehmens im Sommerpalaſte be⸗ 
lobte, zugleich aber ermahnte, auch den größeren Verſuchungen 
der Hauptſtadt zu widerſtehen. Unmittelbar vor Ablauf der ge⸗ 
ſtatteten Friſt, am 13. Mittags, kam Hangſchun aus der Stadt und 
ſagte, unſere Forderungen ſeien gewährt, und es werde kein 
Widerſtand verſucht werden. Hierauf erfolgte die Beſetzung der 
äußeren und inneren Thore, und ein Theil der Alliirten wurde 
auf den Wall einquartiert. Es iſt möglich, daß der Earl of Elgin 
nicht im Norden überwintern wird, da er Herrn Bruce zu ſich 
beſchieden hat. Graf Ignatiew, der ruſſiſche Geſandte, folgte 
den Alliirten nach Tientſin, wo er noch zu weilen ſcheint. Mr. 
Ward, der amerikaniſche Vertreter, iſt auf der Heimreiſe in Hong⸗ 
kong angekommen.“ Em Brief aus dem Lager fogt, daß die Her⸗ 
ren Parkes und Loch, während fie bei San-ko⸗lin ſin's Armee 
waren, eine ſehr grauſame Behandlung erlitten; vor dem gering⸗ 
ſten Mandarin zwang man ſie niederzuknien, das Geſicht im 
Staub reibend; man band ihnen die Hände auf den Rücken und 
führte ſie zu Pferde nach Tung⸗Chow, und von dort zu Wagen 
nach Peking, wo ſie eine Zeit lang im Gefängniß ſaßen. Herr 
Parkes wurde geſchlagen, als er eine Frage nicht augenblicklich 
beantwortete und Herr Loch, weil er nicht chineſiſch ſprechen konnte. 
Nach dem „Overland Regiſter“ ſagte ein Sikh, der aus der chi⸗ 
neſiſchen Gefangenſchaft mit Parkes zurückgekehrt iſt, aus, daß 
Copitän Anderſon und Herr de Norman theils an den Wunden, 
welche ihnen die Stricke am Handgelenk verurſachten, theils an 
der ungenügenden Nahrung und anderen Mißhandlungen geſtor⸗ 
ben ſeien. Ueber Herrn Bowlöy (dem Times Correſpondenten) und 
Capitän Brabazon hatte man nichts vernommen. Die Heerver⸗ 
pflegung im engliſchen Lager ſoll nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


Danzig, den 18. December. 


[Zum Provin Ee gd (Schluß.) Aus der 9. und 
10. Sitzung. In Betreff der Petition des Oelfabrikanten Auguft Nait 
zu Königsberg wegen An age und Unterſtützung einer Flachsſpinnerei 
wir der Uebergang zur Tages⸗Ordnung beſchloſſen. Der Seminar⸗Di⸗ 
rector Arndt zu Braunsberg trägt auf Bewilligung eines Zuſchuſſes 
von 200 Thlr. ſäbrlich zur Un erhaltung der katholiſchen Taubſtummen⸗ 
ſchule daſelbſt an. Der Provinziallandtag de 1851 faßte den Beſchluß, 
den katholiſchen Eltern der vier eranändiſchen Kreiſe Braunsbeg, Roeſſel, 
Heilsberg und Allenſtein in denjenigen Me in welchen deren Kin⸗ 
dern eine Freiſtelle in der Provinzial: Anſtalt zu Angerburg von den 
betreffenden Kreisſtänden bewilligt wird, eine Unterbringung derſelben 
in der Taubſtummenſchule zu Braunsberg zu geſtatten, für welche als: 
dann der etatsmäßige Betrag der Unterbaltungskoſten von 41 Thlr. pro 
Kind jährlich, aus der Kaſſe der Provinzial⸗Anſtalt zu Angerburg an 
die Seminarkaſſe zu Brauns berg gezahlt werden ſolle. Dieſer Beſchluß 
ſſt durchgeführt und durch einen Beſchluß de 1858 iſt die Zahl der eh 
ſtellen für jeden Kreis auf zwei erhöht worden. Der Landtag glaubt 
| daher dem Ganzen und auch ſpeziell den konfeſſionellen Verhaͤltniſſen 
Rechnung getragen zu haben und geht über die Petition zur Tages⸗Ord⸗ 
nung über, Bereits auf fruberen Landtagen iſt zur Sprache gekommen, 
daß die durch die Verordnung vom 17. März 1828 normirten Reiſeentſchä⸗ 
digungsgelder der Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage mit I Thlr. 
20 Sgr. pro Meile und 3 Thlr. Diäten für 8 Meilen, bei den neuen er⸗ 
leichterten Verkehrsverhältniſſen nicht mehr angemeſſen ſind. Der Ab⸗ 
geordnete Regier aus Marienburg beantragt nunmehr, die Reiſekoſten 
und Diäten nach den Sätzen zu normiren, welche die Mitglieder des 
Abgeordnetenbauſes erhalten. Der Landtag beſchließt, die Reiſekoſten 
nach den Sätzen, welche die ee des ee erhalten, 
und die Diäten auf 4 Thlr., feſtzuſetzen. Ueber die Petition des 
Stadtverordneten Hermann Rieſen zu Elbing, betreffend die 
Beiordnung landesſtändiſcher Repräſentanten gu den Regierungs⸗ 
Kollegien auf. Grund des Geſetzes vom 26. Dezember ! 

gert der Landtag zur Tagesordnung über. — Der Oberſtaatsanwalt 
v. Batocki beantragt die Reviſion und Umarbeitung des 14. Titels 
der Forſtordnung für Ostpreußen und Littauen vom 3. Dezbr. 1775, 
um dabei die aufgehobenen und durch andere Geſetze erſetzten, ſo wie 
die als unpractiſch und zu bart anerkannten Strafbeſtimmungen aus⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Der Landtag beſchließt, die Petition Sr. Excellenz 
dem Hrn. Oberpräſidenten zu überweiſen. — Der Artrag eines frühern 
Beamten der Landarmen⸗Verwaltung auf Gewährung einer Penſion 


wird dadurch erledigt, daß demſelben eine Unterſtützungs⸗Zulage bes 


willigt wird. — Ueber die Petition des Abgeordneten Rogge, betref⸗ 
fend die Hebung des Nealcredits, gebt der Landtag, in Erwägung, daß 
der Gegenſtand auf dem Provinzial⸗Landtage zur erſchöpfenden Erle⸗ 
digung nicht kommen könne, zur Tagesordnung über. — Der Kreis⸗ 
Kaſſenrendant Eggert zu Domnau beantragt die Bewilligung einer Re⸗ 
muneration für die Einziehung der Provinzial⸗Chauſſeebäu⸗Beiträge ıc, 
Der Landtag beſchließt die Tagesordnung. 9 

Wegen 2 des Landtages können nachſtehende Petitionen 
nicht mehr zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: a) der Redac⸗ 
tion der Preußiſchen Provinzialblätter wegen Beihilfe behufs Deckung 
der in neuerer Zeit auferlegten Portopflichtigkeit; b) mehrerer Stadt⸗ 
verordneten von Elbing wegen Aufhebung der Baupolizei⸗Ordunng für 
die Städte des Regierungsbezirks Dane mit Ausſchluß der Stadt 
Danzig; c) des Lehrers Paſſenheim, betreffend die freie Bearbei⸗ 
tung der Weideabfindungs⸗Ländereien. 


* Wie aus Berlin mitgetheilt wird, hat der Vice⸗Admi⸗ 
ral Schröder am 14. Dezbr. unter Verleihung des Rothen 
Adler⸗Ordens erſter Klaſſe ſeinen Abſchied erhalten. Die 
Verwaltung des Seeweſens wird von jetzt ab eine beſondere A b⸗ 
theilung des Kriegsminiſteriums bilden und die Verant⸗ 
wortlichkeit von dem jeweiligen Kriegsminiſter übernommen werden. 

* Die bisherigen Lehrer an der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Dan⸗ 
zig: Dr. Friedrich Chriſtian Ludwig Keßler und Carl Victor Herr⸗ 
mann Colve ſind zu ordentlichen Gewerbeſchullehrern ernannt worden. 

* Königsberg, 17. Dezember. Im nächſteu Sommer 
beabſichtigt man hier ein großartiges Muſikfeſt (gemiſchter Chor 
und Inſtrumente) zu arrangiren und iſt man mit den Vorberei⸗ 
tungen dazu bereits beſchäftigt. 

Aus der Provinz, 10. Dezbr. (K. H. Z.) Bekanntlich 
wird für die Städte die bisher beſtandene Zwangsverſicherung mit 
dem 1. Januar k. J. aufgehoben und bleibt es den Hausbeſitzern 
überlaſſen, ſich an irgend eine beliebige Privat- Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft zu wenden. Es erfolgt indeß der Austritt aus dem ſtästi⸗ 
ſchen Verſicherungsverbande nur in vereinzelten Fällen, weil die 
Prämien plötzlich fo ſehr ermäßigt find, daß Privatgeſellſchaften 
nicht concurriren können oder doch nicht wollen. Ein Umſtand aber 
iſts hauptſächlich, der den Austritt hindert. In Städten giebts 
viele Gebände, die von Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften 
faſt nie angenemmen werden, aber Aufnahme in der ſtädtiſchen 
Verſicherung finden, wenn der betreffende Beſitzer zugleich auch 
mit allen feinen fonftigen Gebäuden dieſer Verſicherung beitritt. 
Iſt dies nicht der Fall, fo wird er gänzlich ausgeſchloſſen. — 
Bei der bis jetzt ſtarken Getreide zufuhr nach Königsberg haben 
ſich namentlich die Bauern ſehr wohl befunden. Sie klagen in⸗ 
deß, daß ihnen häufig der Preis beim Kaufmann nicht gezahlt 
wird, welchen die Vorkäufer am Thore verſprochen. Auch hört 
man, daß oft Verſuche gemacht werden ſollen, die Landwirthe mit 
dem berüchtigten „Krumpfmaße“ zu übervortheilen. — Aus 
Sensburg wurde kürzlich eine Mittheilung in dieſer Zeitung ge 
macht, aus welcher man ſchließen konnte, daß ermländiſche Be⸗ 
figer, die der katholiſchen Confeſſton zugethan find, auf Veranlaſ⸗ 
ſung der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche die Ausbreitung des Ka⸗ 
tholieismus in Maſuren beabſichtigt, ſich dort anſiedeln. Wider⸗ 
ſprochen iſt dieſer Mittheilung zwar nicht und es ſcheint dieſelbe 
daher begründet, aber die Haupturſache für Anſiedelung der Erm⸗ 
länder in Maſuren iſt darin zu ſuchen, daß der Ankauf von 
Grundſtücken in maſuriſcher Gegend im Vergleich zum Ermlande 
noch immer mit geringeren Mitteln zu bewerkſtelligen iſt. Im 
Ermlande ſind die Grundſtücke dreifach ſo theuer als in Maſuren, 
und darum geht endlich der Ermländer aus ſeiner Heimath, die 
er ſonſt nicht gern verläßt. x 


Handels- Beitung, 


Dörſen⸗Nepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin er 18. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 38 Minuten, 


ngelomnien in Danzig 3 15 Minuten 

A \ Letzt. Ers. lark Mär) Nic 115 
Roggen matter, ö 

6 50% | 50% 90285 r. P 88 ¼ͤ 83½ 
Dec br. 50½¼ 50% Oſtpr. Pfand 831/32 83½ 
Frühſahr ... 50% 50% Ftan een. 18/1324 
Spiritus loco. 20/1 20%: Norddeutſche Bank — 791, 
Nübel, Dechr. .. 11% 11%/, Aatienale . . 54/4 | 537% 
e 
4% 56 r. Anle | Ve rg. Wechſ. 
5% 59r. Brß. Anl. 105¼ 105% echſele. W 55 6. 17ſ½ . — 


Hamburg, 17. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr 
feſt bei geringem, Geſchäft, ab Auswärts unverändert. Roggen loco 
etwas feſter, ab Danzig Frühjahr zu 80 käuflch. Oel Dezember 25%, 
Srübjahr 254: Kaffee 200 Sad Rio loco umgefegt. Zink ſtille. 

ondon, 17. Dezember. Getreidemarkt. Weizen einen bis 
Ind Schi inge höher verkauft, feine Malzgerſte zu höchſten Preiſen ge⸗ 
ragt, Hafer gefragt, einen halben Schilling Maker amerikaniſches 
Mehl einen Schilling ‚geltiegen. - 

Amſterdam, 17. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen unverändert und ſtille. Raps April 74, Sept. 74. Rüböl 
Mai 414, Herbſt 427. 
London, 17. Dezbr. Conſols 934. 1% Spanier 41}, Mexi⸗ 
kaner 11. Sardinier 83. 5 Ruſſen 105. 43 Ruſſen 9. 

In Jol e der Nachrichten aus China werden bei Abgang dieſer De⸗ 
peſche ousols zu 933 bis 933 gehandelt. 
Der Dampfer „Afrika“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 10. Dezbr. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 

Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

gris, 17, Dezember. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 85. 
4 Rente 96, 65. 3 % Spanier 49%, 15 Spanier 413. Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 510. Deiterr, Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 772. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 18. Dezember. Bahnpreiſe. 8 
Weizen alter nominell, friiher heller bunter u. hochbunter, möglichit 
gefund 125/27 —129/30/31/828 nach Qual. von Y0,95—975/100— 
1023 99; friſcher ord. bunt⸗ und belbunt, krank 117/19--123/25— 
268 nach Qualität von PORTS, 25/873 Su - 
A 2 125 8 mit 3 8, Differenz der K, nach Qualität von 


Erbſen von 50/523—60/61 ür ſchöne klare und harte. 
14 7 kleine 96100102, 7 5 a 4 n, gr. 100/101 
107/108 ven 40/45—48/52/53 e. 
Se von ng i für schweren ſchöͤnen. 
piritus ohne Zufuhr. i 
@etreide « Börse. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: SO: 

An unſerm heutigen Weizen⸗Markte war eine beſondere Kaufluft 
nicht bemerkbar, zwar ſind letzte Preise bezahlt, doch beſchränkte ſich 
der Nunfah auf 22 Laſten Für 124/25 8 hellbunt mit Auswuchs 

545; 127 Er aber etwas bezogen und mit Auswuchs ZZ 552; 
127 880 75 be „doch auch mit Auswuchs, zum Theil gedarrt 

. ezahlt. 2 R 

Roggen feſt, 2 336 Ar 1258 mit 3 e Differenz willig be 
zahlt. EN) hi 10 A Minimal⸗Gewicht find b 8 
noch auf Frühjahrs⸗Lieferung 4 Wochen nach eröffneter Schifffa 
a . 345 „ 1258- getauft, . 

Weiße Erbſen Br 205, 366 nach Qualität: 
Spiritus ohne Zufuhr. 


geſtern Saen I 


pur Frühjahr 47/508 excl. Poln. und Preuß. 29 bez. — Erbſ 
855 2 Io 41 be; rel. P Se bez en, 
Rüböl unverändert, loco 115 * bez., 11% & Br., Yır er 
r., 


Kaas Iblen 85 K tr. bei; 
affee, fein ord. Rio 6 Yu 9% tr. bez. 

Berlin, 17. en Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt. Barometer: 271°, 
Thermometer: 2° +. Witterung: feuchte Luft. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 72-84 & nach Qualität. — 
Roggen zer 2000 f loco 505 — 51 , do. Dezember 5050 
50% %. bez., 50% Br., 50% Gd., Dezember «Januar 501505 —30f 
Re. bez. und Gd., 50% Br., Januar⸗Februar 501—501—505 , bez. 
und Gd., 50% Br., de Frühjahr 50 — 505 51 bez. und Gd., 50% Br., 
Mai⸗Juni 51 — 50% N bez. und Gd., 51 Br. — Serſte 7er 20 
Scheffel große 40—47 % — Hafer loco 25—29 , Pr 1200 & 
Dezember 273 Gd., Frühjahr 287 9% bez. 

Rüböl de 100 Pfd. ohne Fat loc 11%, bez. nnd Br., 

ember 111¼.—11f ½ bez. und Br., 11% Gd., Dezember: Januar 
1I1/—11f Ag bez und Br., 11% Gd., Januar: Februar 1% 
8 770 W 12 d., 11%, 3%. Br., We 11 
Br., April⸗Mai 12½¼ Ag bez. und Br., 123 Gd. — Leinöl Yır 
100 Pfd. ohne Faß loco 10%, . 0 

Spiritus u 8000 2 loes obne Faß 205—20% bez., De: 
zember e | & bez., Br. und Gd, Dezember⸗Januar 20% 
—20% & bez., Br. und (d., do. Januar⸗Februar 20 —20½ Ar 
bez., Br. und Gd., do. Februar⸗März 2017/,--20%/, 1. bez., Br. 
und Go., April⸗Mai 21¼ —21% & bez. und Br., 21% Gd. 
Mai⸗Juni 213—21% Ag bez., Br. und Gd. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 55 — 57, 


f eh 8 
Neo. 0. und 1,5455. ½ — Roggenmehl Kr. 0. 3-4, Nro. 0. 


und 1. 34 3% K. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 17, Dezember. Wind: S. 

; Geſegelt: ) 
C. D. Duske, St. Jacob, Cherbourg, Holz. 0 
A. J. Feilandt, Wilhelm Lind, London, — u. Bier. 

James, elen, — en 

Leithoff, rneſtine. — — 

Nach der Rhede geſegelt: 
D. Braun, Donnerſtag. C 
Den 18. Peace Wind: S. 
5 F 
M. Sommerville, Minna, Grimsby, Holz. 
V. Nathroß, Thomas Forreſt, London, — 
Im u tommen: 
1 Brigg. 


Fonds- Börse. 
Berlin, den 17. December. 


B. G. B. 8. 
erlin-Anh. E. A. 13 112 || Staatsanl. 56 101% 1007 
Berlin-Hambur 113 — do, 53 — 1 95 
Berlin-Potsd.- Maga 136% 135% || Staatsschuldscheine | 87% | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | | — || Staats-Pr.-Anl. 1855.J117 106 
do. . | — Ostpreuss. Pfandbr. | — | 83% 
do. III. Ser. 861 86) Pommersche 33% do.] 88% | — 
Jberschl.Litt. Aru. C. 1277 126% Posensche do. 44 | — 100% 
do. Litt. B. 116% 11535 do. do. neue | 90% (90 
Oesterr.-Frz.-Stb. 133 | — (| ‚Westpr.' do. 33% — 83 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 914 | 90% | do. 4% 924: | 92% 
do. 6. Ant:{{01% | —- || Pomm. Rentenbr. 96 (952 
Rüss.-Poln,-Sch.-Ob:| 82% | 814 Posensche do, 937 — 
Cert. Litt. A. 300 fl. — 923 Preuss. do. 944 9 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% Pr. Bank-Anth.-S. 1283 — 
Pfäbr. i. S.-R. 86 5 Danziger Privatbank] 86% | — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% || Königsberger do. 844 | — 
Freiw. Anleihe 101% 1005 Posener do. LEE Kr 
5% Staatsanl. v. 59. 1054 105 || Dise,-Comm,-Anth, 843 | 83% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/101% 100% || Ausl. Goldm. à 5 44]109% 1085 


Wechsel-Cours, 


Amsterdam kurz 141% 1408 Paris 2 Mon. 79 787 
do, do. 2 Mon. 141% 140 || Wien öst. Währ. 8 T.] 70% 704 

Hamburg kurz — (150%) Petersburg 3 W- 984 | 97% 
do. do. 2 Mon. 149 1491 Warschau 90SR.8T.| 88% | 87% 

London 3 Mon. — 6. 177 Bremen 100 πα. ST. 1083 1083 


Königsberg, 17. Degember Dukaten — B. 94 G. fein Gilber 18 


8857 G. 
85 


Kgsb. Hafenbau⸗ 

Obl. öpCt. — 2 emeler do. do. 5pCt, 98 B. — G. 

do. eden, — Br. — 
m 


M. 1973. A 
9935. 3 W. 


Frische Holsteiner u. Natives- 
ustern im Rathsweinkeller. 
Champagner 

in recht guter Qualität und in verſchiedenen Marken von 20 Sgr. 


ab, wie auch die beliebteſten Roth⸗, Weib: und Süß⸗Weine zu ſehr 
verſchiedenen Preiſen empfiehlt . I. Nötzel am Holzmarkt, 


eee TEE) ARE Te LEST. 
Den geitern 10% Uhr Abends en ten Tod 
unferer einzigen Tochter Helene, Jahr alt, 
in Folge des Keuchhuſtens, en wir Ber: 
wandten und Freunden mit der Bitte um jtille 
Theilnabme tief betrü t an 


Danzig, den 18. Dezember 1860, 
1. Peter Collas und Frau. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt⸗ u. Kreis gericht zu Danzig 


J. Abtheilung, 
Den 15. December 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Samuel Goldſchmidt, Inhaber der unter der 75 

S. Goldſchmidt betriebenen Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren handlung hieſelbſt iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. December a. c feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Herr Rechtsanwalt Breitenbach beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 

den 22. December a. e., 
Vormittags 11% Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts⸗ 
nn vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 

erichtsrath Haack anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibebaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr- 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 15. Jaunar 1861 einſchließlich dem Ges 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 1 1 0 zu 
machen. [2023] 


Ju Geſchenken für Kinder werden empfohlen: 

Der Struwelpeter, oder luſtige Geſchichten 

und drollige Bilder für Kinder von 3 bis 6 
ahren. 18 Sgr. 

König Nußfnacer und der arme Weinhold, 
Ein Kindermärchen in Bildern 21 Sgr. 

Sprechende Thiere. Vom Verfaſſer der 
lachenden Kinder Mit 18 k. lorirten Bildern 
von C. Reinhardt. 20 Sgr. 

Neue ſprechende Thiere. Eine komiſche Kin⸗ 
derſchrift von C. Reinhardt. 25 S 

Die Kerle in's Märchenland. Von H. J. 
Se Mit 15 colorirten Bildern v. L. Pietſch 
2 

Die Arche Noah und Alles was darin ge⸗ 
weſen iſt. Eine komiſche Kinderſchrift von C. 
Reinhardt. Mit 6 colorirten Bildern. 25 Sgr. 

Till Eulenſpiegel. Eine komiſche Kinder⸗ 
ſchrift mit 16 colorirten Bildern von C. Rein⸗ 
hart. 25 Sgr. 

Nebſt einem — — Lager der neueſten und belieb⸗ 
teſten Jugendſchriften, für jedes Alter und zu 
den verſchiedenſten Preiſen 

durch die Buchhandlungen von 


nhuth NPC Aare Langenmarkt Nro. 10. 


Bei uns . ein: 
Das Zaubertheater 
oder das Ganze der Taſchenſpielerkunſt. Eine reich⸗ 
hallige Sammlung der neueſten, intereſſanteſten und 
leicht ausführbaren Kunſtſtücke mit Karten, Würfeln, 
Münzen. Von Profeſſor Carlo Zenetti, Schüler des 
großen Bosco. Preis 7 . 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutfche u. ausländ. Literatur 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Ein Buch für die deutſche Hausfrau 


zum Chriſtfeſte 27 C. 2015 N Verlag 


Scheibler's all gemelnes deutſches 


Kochbuch für alle Stände Fünfzehute 
et Preis brochirt 1 , fein gebunden 


günfkehn 1 Huffagen ſprechen für den Werth dieſes 
Buches. Prakliſch eingreifend bis in die kleinſten Fu⸗ 
gen eines wirihlichen Vausſtandes, iſt es ein Lehrbuch, 
deſſen Travilion ſich durch drei Generationen fortge⸗ 
erbi hat, dem das Motto zu Grunde liegt: „Klarheit 
in der Unterweiſung!, . bei der Berei⸗ 
tung' „„Einfachbeit' und Woblgeihmad“ ! 


In J. G. Cotta'ſchem Verlag erſchien ſoeben 
und iſt bei uns zu haben: 


Joſeph im Schnee 


Eine Erzählung 
von 


Berthold Auerbach. 
8. geh. 28 S;r., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. 

Dieſe neue Dichtung Auerbach's, die aus De ge⸗ 
heimnißollen Tiefe des deutſchen Geiſtes geſchöpft it, 
wird, — wie wir mit voller Zuverſicht erwarten diür⸗ 
fen — von dem deutſchen Volke nicht blos in gleicher 
Weiſe wie die frühern Werke des Dichters, ſondern 
noch in höherem Maße mit Freude begrüßt werden. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deufiche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Die ſo ſehr r beliebten kleinen Bilderbũ⸗ 
cher mit ABE und Zahlen, Verschen und 
Sprüchen, Fabelu und kleinen Erzählungen, 
jedes mit 8 bunten Beldern geſchmückt⸗ in 
6 verſchiedenen Nummern, find wieder aufs 
Neue in großem Vorrathe augekommen, ſo 
wie eine größere Sorte in 9 verſchiedenen 
Nummern, zum überaus wohlfeilen Preiſe 
von 1½ Sgr. für die kleinere und 3 Sgr. 
für die größere Sorte. 

Bei S. Auhuth, Langenmarkt No. 10, 


Frische grüne Pommeranzen er- 
hielt und emptichlt 
F. A. Durand, Langgasse. 


Bartſch, Deutſche Märchengeſtalten. 


Vierte Auflage. 


Bart ſch, Deutſche Liedergeſtalten. 
Die neueſte Lieferung enthält. In der Laube. 
Liebeslenz in 4 Blättern von R. Dehnike. 

Dieſe anerkannt werthvollen Prachtwerke ſind durch 
alle Buch- und Kunſthandlungen zu beziehen. — Jede 
Lieferung (3 Thlr.) iſt einzeln zu haben. (Verlag von 
Brigl u. Lobeck in Berlin, Wilhelmsſtr. 86.) 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Biteratrei in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Termin⸗, Notiz, Wand: und Volks⸗ 
Kalender, ſowie auch Comtoir⸗ und alle 
Arten Haus⸗Kalender für das Jahr 1861, 
ſind in ie Auswahl vorräthig bei 

S. Auhuth, Langenmarkt No. 10. 


Sr Deere 
Empfehlenswerthe 


Weihnachtsgeſchenke 
aus dem Verlage der Haude⸗ u. Speuerſchen 
Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin. 
Archenholz, J. W. v., Geſchichte 

des ſiebenjährigen Krieges. 7. un— 

sat Malle Klaſſiker⸗Ausgabe. nn: ge: 
beitet 1 Thlr. 2 Sgr., eleg. geb. bir. 

73 Sgr. — Auch in 8 Lieferungen à 4 Sgr. 

zu beziehen. 

Colbe, Emil von, Gedichte. Miniatur: 

Ausgabe. Eleg. geb. 15 Sgr. 

Munch, A., Leid und Troft, Nach d. 

5. Orig. Aufl. aus d. Norweg. überſ. Min.⸗ 

Ausg. Sehr eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 Tolr. 


Munch, A., Die Brautfahrt der 


Königstochter. Aus dem Norweg. über: 
ſetzt. Miniatur⸗Ausgabe. Sehr eleg. geb. mit 
Goldſchnitt 27 Sgr. 
Zu beziehen Dur alle Buchhandlungen, 
in Danzig 3 


Kabus’sche Buchhandlung 
(C. — Langgaſſe No. 55. 


Buchhandlung für 
Fetter geräucherter Silberlachs 


iſt wieder in ſeder beliebigen Qualität zu haben in 
der feinen dleiſcwanten Handi des 
C. W. Bonk, Tobiasgaffe 14. 14. 
Engl. Drehmaschinen, 
wie ſolche im Schaufenſter des Herrn 
Jul. Buchmann, Langgaſſe No. 10, zu 
ſehen, halten empfohlen 


. Roggatz & Co., 
a In an 1 abe von Holle in Brodbänkengaſſe No. 10. 
1 tt en ſo e d werd 
beſtens ibn ng Viehſalz⸗ Leckſteine 


G. Klawitter, m 
Speier „der Cardinal“ 


Getreideſäcke à 13 bis 17 ſgr., 
feine Mehlſäcke 22 ſgr., Pferdedecken, 
Pferdedeckenzeuge, ord. Stubendecken⸗ 
zeuge, ferner: mein großes Lager Unter⸗ 
fleider in Wolle und Baumwolle, 


nach wie vor bei 


J. L. Duſſek's ausgewählte Com⸗ 


poſitionen fur Pfte. solo u. zu 4 Händen. 
Franz Schubert's Lieder für 1 Sing⸗ 
ſtimme mit Buds Begleitung. Band IV, 
Mozart's Duo's. ger ı. 
C. Witting's Kuß des Violin⸗ 


ſpiels. Band 1 u. 2. 
Eisenhauer, 

Lauggaſſe 40, i dem Nathbauſe. 

— — ä GHEEEEERGEEN: 


Aaiſ. Tran igl. 
Oeſterreichiſhes Anlehen 


der Prioritäts-Eifend.-Loofe v. J. 1858 von 


42 Millionen Gulden. 
Hauptgewinne: fl. 250,000, 200,000, 
150,000, 40, 600, 30,000, 
20, 000, f bis abwärts zu fl. 130 
8 Währung. 


Nächſte Siebung am 
2. Januar 1861. 


Looſe hierzu, mit N und Gewinn⸗Nummern 
verſeben, à 3 preuß. Thlr., 11 Stück für 30 
preuß. Thlr., ſind gegen Einſendung des Betrages 

bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch 5 
vorſchuß erhoben werden, ohne daß hierdurch Y 
tokoſten für den Empfänger entſtehen. (Die Num 
mern 1 bis 100 ſind vorräthig.) Verloofungs: 
Bus und Ziehungs⸗Liſten gratis und por: 

tofrei. 
Alle anderen Staats⸗Obligationen und Anlehens⸗ 
looſe werden zum Tagescburs von uns an⸗ und 


verkauft. Moriz Stiebel Söhne, 


2015] Bankiers in Frankfurt a. M. 


Friſchen Aſtrachaner Perl⸗Caviar 
empfiehlt 
F. A. Durand, Langgaſſe. 


Eine neue Sendung der ſo ſchnell 
verkauften billigen Spitzen⸗Garnituren beſtehend in 
gen und Aermeln, empfing 

Antonie Dirckſen 
(2013) Langgaſſe 60 60. 


Neue Sendung pommerſche Spick⸗ 
gänſe — ſehr Ihon — erhielt 
F. A. Durand. 


C. Hess, 


Büchſenmachermeiſler, Beine No. 93, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Sorten Waffen, 
einfacher und doppelter Jagdgewehre in allen Brei: 
fen, Scheiben und Jagdbuchſen, Bücheflinten, Bol: 
zen: und Tuſſent⸗Buchſen, Piſtolen und Terzerole, 
Revolver, Sim. Trauler u. Flobert, alle dazu ge⸗ 
hörenden Jagdzeuge, Pulverhorner, Schrootbeutel 
und Jagdiaſchen ꝛc. nach Bin neueſten Erfindungen, 
engliſches Pulver in Blech. und Papierpackung, 
eugliſches Bleiſchroot, Patent⸗Zündhutchen, 
und werden alle in dieſes Fach greifende Repara⸗ 
turen prompt ausgeführt. 


Als Buchhalter und für vorkommende Reiſen 
wird ein u r Commis zu engagiren gewünſcht. 
Mattheſins, Kaufm., Berlin. 


Redigirt unter Verantwrtlichteit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Shawls, Mantel-Shawls, geſtrickte 
ſchwere Socken, f. Strümpfe und viele 
wollene Waaren. Preiſe ganz feſt. 


Otto Retzlaff, Fiſchm. 16. 


Beſte Smyrnaer Trauben: und geleſene Roſinen, 
Feigen, Princeß⸗ und geleſene Mandeln, Mahnüfe, 
indiſchen Farin und feine Zucker in Broden, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen G. Klawitter, 

Speicher „ „der C Cardinal“. 
Die beſten friſcheſten en franzöſiſchen 
Wallnüſſe, das Schock für 3 Sgr., 
und 129 8 Rheiniſche do., das 
Schock 2½ Sgr., beide Sorten ge⸗ 
leſen, bei 


F. A. Durand, Langgaſſe. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, 
Straßburg. Gänſcleber⸗Paſteten, 
Fromage de Brie, 
Fromage de Neufchatell, 


Gothaer Cerpelat⸗Wurſ, 
mpfiehlt 


A. Fast „Laugeumarkt 31. 


Nichterſche pomm. feine Sleifhwurft a Pfd. 
7 Sgr. empfiehlt Fr. E. lück er. 


Strassburger Gänseleber-Pasteten 
in # verschiedenen Grössen, so wie 
Günseleber- Trüffelwuarst erhielt so 
eben direct und empfehle solehe zu 

4 - 
billigsten Preisen, 

F. A. Durand, Langgasse 54. 


Ein Paar ladirte neue Ponnp⸗Geſchirre find zu 
haben bei G. Klawitter, S Speicher „der Cardinal“. 


Zu u Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt: fertige Wäſche, ſeidene Her⸗ 
ren⸗Halstücher, Weſten, ſeid. Taſchen⸗ 
tücher, dito in Leineu, Baumwolle und 
Battiſt, Shlipfe e, Shawls, woll. Tücher 
ꝛc. In woll. Camiſols, linterkleidern, 
Shawls, Pellerinen ꝛc. iſt mein Lager 
ſtark aſfortirt. 0 k e feſt. 

etzlaff. 


Blauen und grünen She Caffee (Naturfarbe), 
ſowie geleſene weiße und graue Erbſen, Bohnen, Ha⸗ 
fer- Buchweizen⸗ und Reis⸗Geütze, empfiehlt zu dil⸗ 
ligſten Preiſen Georg Klawitter, 
Speicher „der Cardinal“. 


Feſtgeſchenke für Damen. 
| 


—— — — — EEE EI , . . e A 


eee 


5 
oeti⸗ 


r deutsche u. ausländ. Literatur in 
2 5 Stettin und Elbing. 


Gaſthof-Verkauf. 

n hier zu Danzig vor dem hohen Thore bei 
der Lohmable gelegenen Gaſthof „Die Hoffnung“ 
bin ich willens wegen Krankheit aus freier Hand 
u verkanfen. Derſelbe beſteht aus 12 Fremdenſtu⸗ 
en, Kutſcherſtube, Gaſtſtube, 2 Wobnſtub en, Mäd⸗ 
chenſtube, Küche, für 64 Pferde Stallungen. Remiſe, 
Speicher, Hofraum nebſt Pumpe. Hierauf Reflecti⸗ 
rende wollen ſich, jedoch obne einen Dritten, münd⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an mich wenden. 
[1965] W. J. Laschewski. 


Meine gut geheizte 5 mit Gas erleuchtete 
Kegelbahn leeren, kein Hammerſ e 
mein neues Billard bringe ich zur gütigen? enugung 
in ie 

W. Gehrke, Langgarten 85. 


in Literat ſucht eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen 
ub W. W. 2032 befördert die Exped. d. Ztg 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 20. d. M., Abends 7 Uhr: Vor⸗ 
trag des Hrn Jacob ſen „Ueber die neuere Fabrika ; 
tionsweiſe verſchiedener Kautſchoucpräparate“. 


Der Vorſtand. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
t Nur noch kurze Zeit zw 
Reimers 
anatomiſchts und ethnologiſches 


Museum 
aus London, beſtehend e 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Guropa’s verfertigt. 
Für Herren geöffnet von 40 Ahr Morg. — 8 Uhr Abends, 


Freitag, von Nachmittags 2 Ahr an, 
ausſchließlich für Damen. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
Die Explikation der berühmten akg en Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen⸗ 
—dage ſtattfinden. (00 


-STADT-THEATER IN DANZIG. 


—— 
Dienftag, den 18. December, 


(Abonnement suspendu), 

Beneſiz für Frau Dill unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung der drei Zwerge, Herren Jean Piccolo, 
Jean Petit u. Riß Jos zi. 
Padekuren. 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
Hierauf: 
zum Gritenmale: - 


Karl und Karl, 


oder 
Ein Erſatzmann. 
Poſſe in 3 Abtheilung vo es 7% Julius. Muſik von 


N mas 18, games, 


Die Journalisten. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. Freitag. 
Denen, den 19. December. 
Av. Abo 


1 nnement No. 5.) 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


BR. Dibbern. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — der Königl. Narigationsschule za —— 
5 Enn De 
3 ger 5 a 1 Wind und Wetter. 
17] 4 1332,68 —2,5[SSO. zn en dick bezogen, 
neebü 

180 8 1332,98 —30, SSO. ruhig: baba 

12 333,36 — 2,6 do. do. do. 


Miezu eine Beilage. 


— 


Dienſtag, den 18. December 1860. 


Beilage zu Nro. 786 der Danziger Zeitung. 


Gutachten der Aelteſten der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft über die Steuervergütung für 
exportirten Rübenzucker ze. 8 
Die Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und der Fi⸗ 
nanzen haben von den Vertretern des Handelsſtandes ein Gut⸗ 
achten darüber gefordert, ob und welche Bedenken ſich erheben 
laſſen gegen eine projectirte Steuervergütung im Betrage von 
2⅜ Thlr. pro Etnr. für Rohzucker und Farin und von 3½ Thlr. 
pro Cinr. für Brod⸗, Hut- und Kandiszucker bei der Ausfuhr von Rü⸗ 
benzucker, verbunden mit einer Herabſetzung der beſtehenden Aus⸗ 
fuhrvergütung von 5⅝ Thlr. pro Ctur. für den in inländ. Siedereien 
aus indiſcem Rohzucker gewonnenen Brod⸗, Hut- und Kandis⸗Zucker 
auf den für Rübenzucker projectirten Betrag der Steuervergütung. 
Wenn die beabfichtigte Maßregel zur Ausführung käme, fo 
würde fie in ein Syſtem, dem der hieſige Kaufmannsſtand ſowohl 
wegen ſeiner allgemeinen Richtigkeit als auch wegen ſeiner den 
hieſigen Verhältniſſen beſonders entſprechenden Anwendbarkeit ſtets 
gehuldigt hat, wir meinen in das Syſtem der freien Handeläbe- 
wegung, fo zerſtörend eingreifen, daß wir uns einer näberen Be⸗ 
leuchtung der uns vorgelegten Frage nicht entſchlagen können. 
Schon die jetzt beſtehende Beſteuerung des indiſchen Roh⸗ 
zuckers für inländiſche Siedereien zum raffiniren mit 5 Thlr. 


pro Str, wirkt, die Rückvergütigung von 5% Thlr. für den tr. 
indiſchen raffinirten Zucker und die Steuer von 7½ Sgr. pro 


Centner Rüben bei der Fabrikation von Rübenzucker mit »ins 


Auge gefaßt, faſt als Prohibitiv für die Einfuhr von indiſchem 


Zucker, und widerſpricht daher auf das Beſtimmteſte der in der 


Uebereinkunft unter den Zollvereinsſtaaten wegen Beſteuerung des 
Rübenzuckers vom 4. April 1853 ausgeſprochenen und durch die 
Uebereinkunft vom 16. Febr. 1858 nicht aufgehobenen, alſo noch 
heute in Kraft ſtehenden Anordnung: „daß die Concurrenz des 
ausländiſchen Zuckers auf eine die Einkünfte des Vereines oder 
das Intereſſe der Conſumenten gefährdende Weiſe nicht zu be- 


ſchränken ſei.“ Der Beweis dieſer unſerer Behauptung iſt durch 


Zahlen leicht geführt. Nicht nur hat die Einfuhr von indiſchem 
Roh zucker ſeit dem Jahre 1847 bis heute conſtant abgenommen 
(ſie it von 1,410,701 Ctr. in dem genannten Jahre auf 


179,679 Ctr. im Jahre 1859 herabgeſunken), ſondern auch für 


den Conſum von indiſchem raffinirten Zucker iſt in der neueſten 
Zeit eine ſo erhebliche Abnahme in den Zollvereinsſtaaten einge⸗ 
treten, daß das Intereſſe der Conſumenten auf eine mehr als ge— 
fährliche Weiſe darunter leidet. — Im Jahre 1858 find von in⸗ 
diſchem Rohzucker mit einem Eingangszoll von 5 Thlr. per Ctr. 
497,505 Ctr. eingeführt. Wenn man die Behauptung der 
Königl. Staatsregierung, daß die Ausfuhrvergütung von 5% 
Thaler pro Ctr. raffinirten indiſchen Zucker mit dem für den ins 
diſchen Rohzucker erhobenen Eingangszoll von 5 Thlr. unter Be- 
rückſichtigung der dabei verwendeten Rohzuckerſorten zuſammen 
trifft, als richtig annimmt, und wir halten dieſe Annahme für 
richtig, fo geben die im Jahre 1858 eingeführten 497,505 Ctr. 
indiſchen Rohzuckers einen Ertrag an raffinirtem Zucker von 

85 ½ pCt. oder von 

425 366 Ctr. indiſcher Raſfinade; hierzu kommen ca. 
1,881 „ in demſ. Jahre eingeführten raff. ind. Zuckers, 
zuf. 427,247 Ctr., wovon wirderum abgehen die mit 338,609 
Thaler a 55/, Thlr. Vergütung exportirten 
58,047 „ indiſche Raffinade, fo daß für die Confum- 
tion des Jahres 1858 

369,200 Ctr. indiſche Raffinade übrig bleiben. 

Die Bevölkerung der Zollvereinsſtaaten, auf 33,773,553 
Seelen angenommen, eine Zahl, welche wir amtlichen Notizen 
verdanken, ergiebt die Conſumtion von indiſchen Rafſinaden im 
Zollverein noch 1/10 Pfd. pro Kopf im Jahre 1858. Wie an- 
ders geſtalten ſich dieſe Verhältniſſe bereits im Jahre 1859, 
wenn man dieſelbe Berechnung zu Grunde legt. 179,679 ein⸗ 
geführte Ctr. indiſche Rohzucker geben a 85 ½ 
pCt. einen Ertrag von. e. 163,625 Er. 
Raffinade, dazu an importirter Raffinade ca. 1.600 „ 
ö zuſammen 155,225 Ctr., 
davon ab mit 393,897 Thlr. a 5% Thlr., pro 
Ctr. Rückvergütung exportirte. END ee 
bleiben im Jahre 1859 für den Conſum nur 87,700 Etr. 
indiſche Raffinaden oder ¼ Pfd. pro Kopf der Zollvereins-Be⸗ 
völkerung übrig. 

Hat nun der jetzt beſtehende Zoll von 5 Thlr. für den Ctr. 
indiſchen Rohzuckers für inländiſche Siedereien und die Ausfuhr 
Vergütung von 55/, Thlr., für den Ctr. indiſcher Raffinaden, 
eine conſtante Abnahme der Einfuhr und des Verbrauchs von 
ausländiſchem Zucker im Zollverein verurſacht, hat die im Jahre 
1858 eingeführte Steuererhöhung von 1½ Sgr. für den Ctr. Rü⸗ 
ben zur Zuckerbereitung den von den Freunden jener Maßregel 
erwarteten günſtigen Erfolg für die Concurrenz des indiſchen 
Zuckers nicht gehabt, ſo iſt es klar, daß die jetzt beabſichtigte 


Verminderung jener Ausfubr- Vergütung für indiſche Raffinaden 


von 5% Thlr. auf 3½ Thlr. pro Ctr. die geringe heut' noch 


vorhandene Impor tation und Conſumtion von indiſchem Zucker 


gänzlich beſeitigen muß, denn nur die doppelte Ausſicht, den mit 
5 Thlr. pro Ctr. zu verſteuernden indiſchen Roh zucker mit einer 
Steuervergütung von 5% pro Ctr. als Raffinade wieder aus⸗ 
führen, oder für den Conſum verwenden zu können, gab den in⸗ 
ländiſchen Siedereien Veranlaſſung zum Import indiſchen Roh- 
zuckers; die Herabſetzung der Ausfuhrvergütung von 5% auf 
3¼ Thlr. pro Etr. wirkt bei einem Einfuhrzolle von 5 Thlr. 
pro Ctr. als ein Ausfuhrzoll von 2½ Thlr. pro Ctr.; da aus⸗ 
ländiſche Siedereien einen ſolchen Zoll nicht zu entrichten haben, 
fo liegt die Unmöglichkeit jeder Concurrenz des im Zollverein raf- 


ſtnirten indiſchen Zuckers mit dem im Auslande raffinirten zu 
Tage, verhindert dadurch auch den Import für die Comſumtion, 


und vervollſtändigt ſomit ein Prohibitivſyſtem, das von allen über 
volkswirthſchaftliche Intereſſen richtig Denkenden längſt als ver⸗ 
derblich erkannt iſt. 

Daß die oben geſchilderten Folgen der beabſichtigten Maß⸗ 
regel theilweiſe eintreten werden, wird von der Königl. Staatsre⸗ 
gierung ſelbſt zugegeben, indem es in dem Schreiben der Miniſte⸗ 
rien des Handels und der Finanzen an den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten von Preußen vom 31. Oetbr. ausdrücklich heißt: die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Siedereien, welche früher indiſchen Zucker 
verarbeiteten, hat ſich dem Rüben⸗Rohzucker zugewendet und in 
der neueſten Zeit hat ſich die Verſtedung indiſchen Zuckers für 
den Zweck der Ausfuhr auf eine einzige Siederei beſchränkt, ſo 
daß im gegenwärtigen Augenblicke erhebliche Intereſſen durch 


die Aufhebung der höheren Vergütung nicht verletzt werden wür⸗ 


den. — Hiermit iſt alſo zugegeben, daß die Herabſetzung der 


Ausfuhr⸗Vergütung den Import indiſchen Zuckers zur Wieder⸗ 
ausfuhr verhindern würde, und nur behauptet worden, daß durch 
die Maßregel nur wenige Intereſſenten getroffen werden, über⸗ 
ſehen aber wird dabei, daß mit der Verhinderung der Einfuhr 
indiſchen Zuckers zur Wiederausfuhr auch der Iqport für die 
Conſumtion ausländiſchen Zuckers im Zollverein unmöglich ge⸗ 
macht iſt und dadurch das ſehr erhebliche Intereſſe vieler 
Conſumenten, ſich das fragliche Nahrungsmittel auf dem 
billigſten Wege zu verſchaffen, verletzt wird. 

Iſt ſomit nachgewieſen, daß auf dem beabſichtigten Wege 
dem Schutz⸗ ja dem Prohibitivſyſteme Vorſchub geleiſtet wird, fo 
iſt es jedenfalls auffällig, denſelben von dem jetzigen Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter eingeſchlagen zu ſehen, welcher bei den Berathungen 
über die Rübenſteuer⸗Erhöhung von 1½ Sgr., welche am 15. 
April 1858 im Hauſe der Abgeordneten gepflogen wurden, ſich 
alſo ausdrückte: „Ich glaube, daß es in der That jetzt hohe Zeit 
iſt, daß wir von den Zollſätzen unſeres Tarifs vom Jahre 1818 
mehr und mehr zu mäßigen Zöllen, oder, wenn ich es ſo nennen 
ſoll, zu dem Freihandelsſyſtem, dem Syſtem eines geringeren 
Zollſchutzes übergehen.“ — — und, nach einer kurzen Lobrede auf 
das Freihandelsſyſtem im Allgemeinen, das in anderen Staaten, 
England, den Niederlanden, ſelbſt Oeſterreich glänzende und über⸗ 
raſchende Reſultate gegeben — — „Nur dadurch, daß wir mit 
größerer Entſchiedenheit uns zu dem Syſtem des freien Handels 
oder mäßiger Zölle bekennen, wird es uns gelingen, im Zoll⸗ 
Vereine die Bedeutung zu erhalten, die wir in früheren Jahren 
genoſſen, den Gefahren, mit welchen uns ein anderer Staat auf 
dieſem Gebiete bedroht, ſiegreich entgegen zu treten. Ich bin auch 
der Anſicht, daß wir bei Ablauf der jetzigen Zollverträge eine ent⸗ 
ſchiedene Poſition werden einzunehmen haben, ſelbſt auf die Ger 
fahr hin, daß der Zollverein zerfalle.“ Dieſen, unſerer Ueberzeu⸗ 
gung nach richtigen, Anſichten gegenüber wird nun einer „Ver⸗ 
ſtändigung über die Bewilligung der Ausfuhr⸗Vergütung von 
Rübenzucker“ das Wort geredet, obgleich „dieſelbe nur dann 
wahrſcheinlich zu erreichen iſt, wenn dem wegen der Herabſetzung 
der Ausfuhr Vergütung für indiſchen Zucker geſtellten Antrage 
entgegen gekommen wird.“ 

Nachdem durch die Einführung der beabſichtigten Maßregel 
auch der letzte ſchwache Reſt einer Concurrenz des ausländiſchen 
Zuckers mit dem Rübenzucker beſeitigt ſein wird, iſt die Bewe⸗ 
gung an dem zollvereinsländiſchen Zuckermarkte in die Hände von 
255 Monopoliſten gelangt — ſoviel Rübenzuckerfabriken beſtehen 
augenblicklich im Zollverein —; wir wollen jetzt die Nachtheile 
prüfen, welche für eine geſunde Volkswirthſchaft im Zollverein 
aus einem ſolchen Monopole entſpringen müſſen. Das Verlangen 
einer Steuervergütung auf exportirten Rübenzucker gründet ſich 
auf die Behauptung der zollvereinsländiſchen Rübenzuckerfabri⸗ 
kanten, daß die hochbeſteuerte Production eine der Maſſe ihres 
Productes entſprechende Conſumtion im Zollverein nicht vorfände 
und daher fremde Märkte aufſuchen müſſe; wir geben die Be- 
hauptung als richtig zu, müſſen die Thatſache als eine bedauer⸗ 
liche erklären und wollen ihr einmal auf den Grund ſehen. — 
In den beiden letzten Campagnen ſind nach Abzug der mit der 
Rückvergütung von 5% Thlr. wieder ausgeführten Menge 
indiſchen Zuckers im Zollverein conſumirt 661,825 Ctnur., 
Rohrzucker, hierzu das Product aus 71,065,695 
Etnr. a 7 ½ Sgr. verſteuerter Rüben a 9 pCt. 

(nach den Angaben der Kgl. Staatsregierung als 
Maximum des Ausfalls der Fabrication) mit 6.395.912 Ctur. 


rohen Rübenzucker, zuſammen .. 7.057.737 Ctur. 
Rohzucker, oder in Einem Jahre 3,528,868 Etar.; die oben an» 
gegebene Seelenzahl des Zollvereins zu Grunde gelegt, beträgt 
die Conſumtion im Zolloerein 10% Pfd. Rohzucker jährlich für 
den Kopf der Bevölkerung. Nach den neueſten Ermittelungen be⸗ 
trägt die jährliche Conſumtion per Kopf in den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika 38 Pfd., in England 34 Pfo., in Frank- 
reich 18 Pfd.; wir ſind alſo, trotzdem der Wohlſtand auch bei 
uns erheblich im Steigen iſt, gegen dieſe Länder noch ſehr weit 
zurück; der Grund liegt an dem durch die hohe Steuer und den 
Schutzzoll auf Rohzucker hervorgerufenen hohen Preisſtande des 
Artikels! Durch die projectirte Maßregel wird dieſer Preisſtand 
noch erhöht werden, denn nach Einführung einer Rückvergütung 
der ganzen Steuer vom Rübenzucker wird dieſer letztere in Ham⸗ 
burg und Bremen dem indiſchen Rohzucker erfolgreiche Concur⸗ 
renz machen können. Hellgelbe Rübenrohzucker, welche in Bezug 
auf den Ertrag an Raffinade, den feinbraunen Bahia, oder den 
braunen Havanna-Zudern ungefähr gleich ſtehen, gelten jetzt in 
Magdeburg 11 Tylr. — Sgr. — Pf. pr. Ctur. 
hiezu Fracht nach Ham⸗ 


burg oder Bremen — 3 — 
11 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 
ab die Steuer vergütung. 2 » 2 - 6 


bleibt Preis in Hamburg 8 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. für zoll⸗ 
vereinsländiſchen Rohrübenzucker, während die genannten Sorten 
indiſchen Zuckers an jenen Märkten 18 Mk. Banco oder 9 Thlr. 
werth ſind. — Sind, wie wir es nachgewieſen haben, durch die 
Herabſetzung der Rückvergütung auf indiſchen Zucker von 5% auf 
3¼ Thlr. die Colonialzucker von den zollvereinsländiſchen Märk⸗ 
ten ausgeſchloſſen, ſo wird die Einführung einer Rückerſtattung 
der ganzen Steuer bei der Ausfuhr von Rübenzucker einen be⸗ 
deutenden Abzug des inländiſchen Productes nach den Märkten 
von Hamburg und Bremen zur Folge haben, welche die rohen 
Sorten nach Norwegen, Schweden und Dänemark, die Raffina⸗ 
den nach Rußland und Mecklenburg, ja nach den Ausfuhrliſten 
der letzten Jahre zu urtheilen, ſelbſt nach dem Südmeer und 
Buenos Ayres verführen werden. Die projectirte Maßregel wirkt 
alſo nach zwei Seiten hin nachtheilig für die Conſumtion im Zoll⸗ 
vereine; ſie ſchließt die Concurrenz fremder Zucker aus und ver⸗ 
theuert das inländiſche Product durch die Eröffnung fremder 
Märkte, die es ſeiner Billigkeit wegen bald an ſich ziehen wer⸗ 
den! Höhere Preiſe werden die Folge ſein, der Verbrauch wird 
abnehmen und 33 Millionen Conſumenten werden den Nachtheil 
empfinden, der ihnen zu Gunſten von 255 Producenten zugefügt 
werden ſoll! Haben wir noch nöthig von der Einbuße zu fpre- 
chen, die Rhederei und Seehandel durch ſolche, jeder geſunden 


Volkswirthſchaftslehre widerſprechenden Anordnungen erdulden 


werden? Iſt es nicht genug, darauf hinzuweiſen, daß ſelbſt das 
ſiscaliſche Intereſſe des Zollvereins durch den Wegfall jeder Ein⸗ 
nahme aus dem Einfuhrzoll auf Rohrzucker und durch die Ver⸗ 
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gütung der ganzen Steuer auf exportirten Rübenzucker ganz er⸗ 
heblich wird leiden müſſen? Oder glaubt die Kgl. Staatsregierung 
wirklich durch fo künſtliche Mittel die Zuckerproduction im Zoll⸗ 
vereine ſo erheblich ſteigern zu können, daß das Angebot an jenen 
Stapelplägen Hamburg und Bremen die Nachfrage übertreffen, 
daß niedrigere Preiſe und eine erhöhte inländiſche Conſumtion 
die Folge ſein wird! Wir bezweifeln es; — das Terrain im Zoll⸗ 
verein, auf welchem Runkelrüben zur Zuckerfabrication mit Nutzen 
angebaut werden können, iſt durch klimatiſche und Bodenverhält⸗ 
niſſe berſchränkt, aber ſelbſt wenn daſſelbe noch einer Aus dehnung 


fähig wäre, können wir die Nachtheile einer ſolchen Ausdehnung nicht 


nachdrücklich genug hervorheben; ſchon jetzt iſt die Conſumtion in 
der Provinz Sachſen bei dem kleinſten Mißwachs von Getreide 
auf fremde Zufuhren dieſes nothwendigſten aller Nahrungsmittel 
angewieſen, und welche Calamitäten daraus entſtehen müſſen, 
wenn der Getreidebau im Zollverein noch weiter zu Gunſten des 
Rübenbaues verringert wird, das lehrt das Beiſpiel Frankreichs, 
welches häufig genug genöthigt iſt, das Quantum fremden Korne, 
deſſen feine Bevölkerung bedarf, mit äußerſter Anſtrengung her⸗ 
beizuſchaffen, weil dort Grund und Boden durch das Zollſyſtem 
in höherem Grade auf den Rübenbau angewieſen iſt, als die 
Rückſicht auf ungünſtige Getreideernten es räthlich erſcheinen läßt; 
— und wenn unfere Annahme, daß durch die beabſichtigte Ver- 
änderung im Steuer- und Zollſyſtem für Zucker, die Rübenpro⸗ 
duction im Zollverein eine bedeutende Steigerung nicht erfahren 
werden, daß niedrigere Preiſe der Conſumtion nicht zu Gute kom⸗ 
men werden, daß die Zollvereinsländiſchen Einnahmen eine Ein⸗ 
buße erleiden werden, eine irrthümliche wäre, wer wird in dieſem 
Falle von der Maßregel Gewinn ziehen? Die Zuckerfabrikanten 
nicht, für deren Wohl man ſo zarte Rückſichten nehmen will, 
denn ſie werden bei niedrigeren Pretſen das alte Lied von der 
hohen Beſteuerung ihres Productes anſtimmen; die Conſumenten 
nicht, denn ſie werden den Vortheil niedrigerer Zuckerpreiſe durch 
den viel ſchwerer wiegenden Nachtheil höherer Getreidepreiſe, ja, 
in einzelnen Gegenden durch die traurige Wahrſcheinlichkeit eine 
tretender Hunger - Conjuncturen bezahlen müſſen; Handel und 
Schifffahrt nicht, denn die Importation vom Auslande wird ihnen 
gänzlich verſchloſſen. 

Haben wir ſomit, wie uns ſcheint, die Unzweckmäßigkeit der 
beabſichtigten Veränderung der Zuckerſteuer⸗ und Zollgeſetzgebung 
nachgewieſen, ſo ſoll damit keineswegs geſagt ſein, daß wir die 
Rückvergütung der ganzen Steuer bei der Ausfuhr inländiſchen 
Zuckers nicht gutheißen können. Im Gegentheil, da wir unſerer 
ganzen volkswirthſchaftlichen Auffaſſung zufolge gegen Ausfuhr⸗ 
zölle uns erklären müſſen, da aber die für den Centner Rüben 
erlegte Steuer von 73 Sgr. bei der Ausfuhr von Rübenrobzucker 
gleich einem Zolle von 2% Thlr., bei der von inländiſchen Raffi⸗ 
naden gleich einem Zolle von 35 Thlr. wirkt, fo liegt die Rück- 
vergütung in dem eben genannten Betrage innerhalb unſeres Sy⸗ 
ſtems, und dieſem Theile der beabſichtigten Maßregel müſſen wir 
das Wort reden; nur iſt es eine unabweisliche Conſequenz dieſer 
Auffaſſung, daß zu gleicher Zeit eine Herabſetzung der Zölle auf 
indiſchen Zucker mit den übrigen Zollvereinsſtaaten verabredet 
werde; eine Herabſetzung, die ſo weit ausgedehnt werden muß, 
daß die vom Colonialzucker zu erhebenden Einfuhrzölle der auf 
der Rübenzuckerfabrikation ruhenden Steuer in ihrem auf Roh⸗ 
zucker und Raffinaden berechneten Betrage gleichkommen, d. h. auf 
einen Satz von 2% Thlr. für den Centner iudiſchen Rohzucker und 
von 33 Thlr. für den Centner ausländiſcher Raffinaden. Zwar 
werden gegen eine ſolche Zollermäßigung die inländiſchen Zucker⸗ 
producenten wiederum ihre Stimmen erheben, es darf aber dabei 
nicht unerwähnt bleiben, daß durch eine ſolche Oppoſttion dieſel⸗ 
ben mit ihren eigenen Vorausſetzungen in Widerſpruch treten, denn 
wenn fie eine Rückdergütung auf ihr Product bei der Ausfuhr des⸗ 
ſelben aus dem Grunde fordern, weil das unbeſteuerte im Aus- 
lande dem indiſchen erfolgreiche Concurrenz machen werde, ſo 
haben ſie bei einer gleichen Beſteuerung des inländiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Productes für die inländiſche Conſumtion eine für fie Ver⸗ 
derben bringende Concurrenz des indifhen Zuckers nicht zu fürchten. 

Für die Conſumenten des Zollvereins aber ſowohl, als für 
deſſen Kaſſe wird eine gleiche Beſteuerung des inländiſchen und 
des ausländiſchen Zuckers die erheblichſten Vortheile gewähren. 
Wenn auch, wie weiter oben nachgewieſen, der augenblickliche Preis- 
ſtand des Rohrzuckers in Hamburg und Bremen eine ſtarke Im⸗ 
portation von Rohrzucker in denjenigen Theilen des Zollvereins⸗ 
gebiets, wo der Rübenbau cultivirt wird, für die nächſte Zukunft 
nicht wahrſcheinlich erſcheinen läßt, fo dürften doch die Ditfee- 
provinzen, weil die bedeutende Fracht von Magdeburg bis dahin 
in Anſatz zu bringen iſt, wohl in der Lage ſein, von einer ſolchen 
gleichmäßigen Beſteuerung des inländiſchen und ausländiſchen 
Zuckers Nutzen zu ziehen, und es ſcheint uns wohl endlich an der 
Zeit, daß die ſchon fo lange von den Oſtſeeprooinzen zu Gunſten 
der Rübenzuckerinduſtrie gebrachten Opfer ein Ende nehmen. Aber 
auch in dem übrigen Gebiet des Zollvereins wird durch die Be⸗ 
feitigung jedes Zollſchutzes für die ialändiſche Production die 
Aufmerkſamkeit des betheiligten handelstreibenden Publikums auf 
eine Importation in die Zollvereinsſtaateu gerichtet werden, und 
jede Veränderung der Coajuncturen, welche zu Gunſten der Im- 
porteure von indiſchem Zucker eintreten, wird die Concurrenz die⸗ 
ſes letzteren mit dem Rübenproducte ermöglichen, die Conſumtion im 
Inlande heben und der Zollvereinskaffe erhebliche Einnahmen zuführen. 

Wir können alſo nur befürworten, daß in der im Januar 
zuſammentretenden Zollvereinsconferenz Verabredungen getroffen 
werden, welche die Möglichkeit einer Concurrenz des indiſchen 
Zuckers mit dem Rübenproducte zur Folge haben; bei der Aus⸗ 
ſchließung des erſteren von den Märkten des Zollvereins würde 
es, wie der Herr Finanzminiſter ſich in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes am 15. April 1858 ausdrückte, „kein Ding der Unmöglich⸗ 
keit ſein, daß zwiſchen den Rübenzuckerproducenten eine Coalition 
ſich bilde, kraft deren ſie die Zuckerpreiſe beliebig ſteigern,“ und 
wenn die Wirkungen einer ſolchen Coalition in einer alsdann ein⸗ 
tretenden Beſchränkung der Nachfrage auch ihre Grenze finden 
würden, fo iſt es gerade dieſe Beſchränkung, welche wir ſowohl 
für das fiscaliſche Intereſſe des Zollvereins, als auch für das 
Intereſſe der Conſumenten am meiſten zu fürchten haben. 

Wir reſümiren unſer Gutachten demnach dahin, daß wir 
eine Rückvergütung von 2% Thlr. für Robzucker und von 32 Thlr. 
für Raffinaden bei der Ausfuhr, wo dieſelben auch erzeugt ſein 
mögen, nur dann für eine erſprießliche Maßregel anſehen können, 
wenn zugleich mit einer ſolchen die Zollſätze für die Einfuhr von 
indiſchem Zucker auf 34 Thlr. für den Centner Raffinaden und 
auf 2% Thlr. für den Centner Rohzucker ermäßigt werden. 


and, Polamentir- u. Kurzwaaren, Strumpf- 
vol ten, Shawls, Hals- 1. HR 
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Gefdäfts-Empfehlungs-Larte für Danzig. 


Die unterzeichneten Handlungen erneuern hierdurch zum bevorſtehenden Sefte die gemeinfchaftliche Juſicherung forgfältigfier 


W. F. Burau, Langgaſſe 39, 
empfiehlt fein zu Weihnachts⸗Einkäufen reichhaltig ſortirtes Waaxen⸗Lager, beſtehend in allen 
Sorten Papieren und Schreibmaterialien mit allen dazu gehörigen Specialitäten. 
Waaren, als: Schreib: Wappen, Cigarren⸗Etuis, Albums, Portemonnaies u. ſ. w. — 
Bilder⸗Bücher für die Jugend und viele andere nützliche Sachen. 


3 e e BYOUk 
erliner Gamaſchen, Klzſchuhe, Gummiſchuhe, Corſets, Sonnen- u. Uegenſchirme, Stahlröche, Markt- 
1. Aalen gektiäte ei gewebte . — und . w 15 8 le; u 
u. Handſchuh-Lager, Herren-Wäſche, Shleepfe, Eravat- 
cher, Unterkleider, Camiſols, Rützenlager. 
Langgafie No. 31. D. AN ZI G, Lauggaſſe No. 31. 


Die Kabus'sche Buchhandlung (C. Ziemssen), 8 
Langgaſſe Nro. 55, das zweile haus von der Beutlergaffe, 


empfiehlt ihr vollſtändiges Lager der gangbarſten Werke, aus dem Geſammtgebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der zeichnenden Künſte. Jugendfchriften, ſowie andere zu Weihnachts⸗Geſcheuken 
ſich eignende Bücher, ſtehen behufs Auswahl nach hier und außerhalb bereitwilligſt zu Dienſten. 


S . 


und billigſter Bedienung. 


Seide-, Band-, Garn- n. Kurze Wanttn-Vandlang 


e von 
Ed. Loewens, 
Langgaſſe 65, 


vis à-vis der Bolt. 
Pelz: und Nauchwaaren⸗Handlung 


von 
Philipp Löwy, 
Langgaſſe No. 7%, Saaletage, 
im Hauſe des Herrn Schweichert. 


J. Maass, 


Langgaſſe 2, 
Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe, Porzellan, 
Glas- u. Steingut, Meſſing u. Blech⸗Waaren⸗ 
ager. 


Ferner Leder⸗ 
Kalender, 


aaren, Seide, Baumwolle, Wolle, 


A): J. Auerbach, 
I Langgasse 26, neben dem gl. Polizei-Präsidium 
en pfiehlt ein reichhaltig aſſortirtes Pelz u. 


Jul. Buchmann, 


Waaren-Fadrik, 
Langgasse Nro. 10. 


Cigarren- und Cabacks⸗ Handlung, 


Meerihuum Pfeifen u. Cigarrenſpitzen ꝛc. 
Wein: und Num⸗Lager. 


Iupengasse 47, 


Putz⸗, Weiß: und Modewaareu⸗ 
Geſchäft. 


CL. L. Hells ig. 
Langenmarkt No. 32, 


Colonial- u. Material-Waaren. 


Robert Krause, 
Große Krämergaſſe No. 6, 


römiſche und deutſche Saiten. 


iehung 2. Januar 
1861. 


direct an daſſelbe wendet. Pläne Ziehungsli 


iſt dieſes mal der erſte Gewinn, ½ 40,000 der 
Br , 20,000 der dritte Gewinn in der K. K. 
eſtr. Anlehenslotterie von 42 Millionen Gulden. 
Außerdem kommen noch 1800 Treffer von ZZ 5000, 
2500, 1500, 1000, 400 ꝛc. zur Vertheilung. 
Die Ziehung dieſes großartigen Anlehens findet 
zu Wien am 2. Jaunar 1861 ſtatt. 

„Die Zahlung der Gewinne iſt garantirt durch 
die Erträgnifje der drei bedeutendſten Eiſenbahnen, 
durch die Haftbarkeit der Regierung und der K. K. 
Oeſtr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe. 

Looſe werden von unterzeichnetem Haufe A 3 Thlr. 
oder 1 5 ar Stück abgegeben gegen Einſendung 
des Betrages in baar, Banknoten oder gegen Poſt⸗ 
nachnabme, und erwartet man in Betracht der ſelte⸗ 
nen Gelegenheit, ſich auf eine ſo billige Weiſe bei 
einem der ſolideſten Unternehmen zu betheiligen, 
zahlreiche Aufträge. 5 l 

Julius Stiebel jun. & Co., 


„(18237 Vargnſers in Frantfurt a N. 


Beachtenswerth! 


Verhaltniſſe halber iſt in einer der ſchönſten 
und gewerbreichſten Städte Sachſens eine Appretur⸗ 
Anſtalt mit Trockenapparaten, Kaſten⸗ und boll. 
Mangeln, eiſerner Preſſen⸗ und Dampfmaſchine, 
verbunden mit Färberei, bedeutenden Fabriksräumen 
lauch für Spinnerei paſſend) und ſchönem Wohn⸗ 
bauje nebſt Garten zu verkaufen. Alle Gebäude find 
maſſiv und in gutem Stande, das ganze Etabliſſe⸗ 
ment iſt ſehr rentabel und in tüchtigen Händen noch 
viel größerer Ausdehnung fähig. — Solide Kauf⸗ 
luſtige erhalten guf portofreie Anfragen nähere 
Auskunft durch die Güte der Herren Beckmann 
u. Baßler in Dresden. [1827] 


Als Aufſeher 5 
einer Holzhandlung wird eine ſichere Perſönlich⸗ 
keit mit 300 Thlr. Gehalt und freier Wohnung ge 


ſucht. 2 wird nicht verlangt, Auftrag das 
Agentur⸗Comtbir, Unter den Linden 24 in 
Berlin. a (1845) 


— 


e Vauchwaaren lager, Herren⸗Garderobe: u. Damen⸗ 
) Mäntel⸗Magazin, Schl ttendecken, Fußſäcke, Pelz⸗ 
e ſtiefeln u. alle Sorten Felle, z. geneigt Beachtung: 


Dampf-Chacoladen- und Conditorei 


Heil. Geiſtgaſſe 13, Ecke d. Scharrmachekgaſſe. 
Lager v. Cigarren⸗Etui's, Portemonngie's, Thon⸗, 


F. Giesebrecht, 
| 


empfieblt fein ſtets auf's Vollſtändigſte aſſortirte | 


iten, ſowie j de 


Leon Saunier's Buchhandlung für deutſche und ausländ. Literatur, 
: Lauggaſſe 20, nahe der Poſt, 
beehrt ſich auf ihr reichhaltiges Lager von Jngendſchriften, Prachtwerken, Albums ze. 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 4 
NB. Aufträge nach auswärts werden ſofort effectuirt. 


Budolph Mischke, 
Lager von Schlitiſchuhen, Taſchenmeſſern und ( 
anderen Eifenwaaren, N | 
jetzt Kohleumarkt No. 22, 
vom 1. Februar 1861 Langgaſſe 3. 


arl R. 3. Arndt, 


| 


D Hubert Gotzmann, 


j 


größter Auswahl zu den billigen Preiſen. 


Aug. Hornmann, Langgaſſe 48, 
empfiehl ihr vollſtändig jortirtes Lager in Glacé⸗ 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von u. Waſchleder⸗, Seiden, Tricot⸗ u. Filet⸗Hand⸗ 


empfiehlt ſeine Accordion:, Harmonika⸗Fabrik u. 
Lager aller Arten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ächt 


250,000 Gu 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne des Anleheus find: fi. 250,009, fl. 200,009, fl. 150,000, fl. 40,000, fl. 30,009, fl. 20,000, fl. 15,000, 
fl. 8000, fl. 2009, fl. 300%, fl. 2009, fl. 2% ꝛc. Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn 130 fl.) erleiden bei der Gewinn: 
Auszahlung keinen Abzug und it ſolche überdies hypothekariſ 
kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich geſchehen. 
Brauche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, fo iſt man der billigſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich 


Glas-, Fayance- und Porzeſlanwaaren- 


empfiehlt ihr Lager Tabakspfeifen in Ebenholz, 
Weichſelrohr, Hamburger Spazierſtöcke, Meer⸗ 


Carl Heydemann, 


empfiehlt engl. und fchott. Teppiche und 
Teppichzeuge, Ganglänfer, die fo beliebten 


Josef Lichtenstein, 


weitere Aufklärung werden gernegratis und franco ertheilt. 


C. Müller, 


Brodbänkengaſſe Nro. 40, Zopengaſſe am Pfarthoſe, 

empfiehlt ſein Lager optiſcher, mathematiſcher 
u. phyſikaliſcher Inſtrumente, ſo wie alle Sor⸗ 
ji 


Handlung. ten Bruchbänder u. Bandagen ıc. 


A. Neumann, 
No. 38. Laugeumarkt No. 38. 
empfiehlt fein großes Lager der vorzüglichſten A 
Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haaröle, Eau (e 
de Cologne, Ränchermittel, Zahnmittel ꝛc. aus N 
den beiten Fabriten des In⸗ u. Auslandes. 


Spielwaaren-Ansftellung 
von 


Baumann & Co., 
Breitgaſſe No. 16. 
en gros & en detail. 
Die Kunſtdrechsler⸗Fabrik von 


G. Gepp, Jop engaſſe 51, 


J. C. van Steen, 
Holzmarkt 27/28, 
Porzellan-, Fayance-, glas- und 

Materiaſwaaren-Handlung. 


chaum⸗Cigarrenſpitzen, Schachſpiele ꝛc. in 


Schubert & Meier, 


Langgaſſen⸗ und Beutlergaſſen⸗Ecke, Langgaſſe No. 29, 


Veloürfußkiſſen, Nouleaux ꝛc. 


Die Handſchuh⸗Fabrik von 5 laren U. 
von 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15, dem Poſthofe gegenüber, 
empfiehlt ſich hiemit zur geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt. . 
Gebr. Wonbergen, 
Zunggalle 43, vis-à-vis dem Rathhanse, | 
empfehlen ihr vollſt. aſſort. Lager von Poſt⸗„Canzlei⸗ \& 
u. Conceptpapieren, Contobüchern, ſämmtl. Schreib: 9 
u. Zeichnenmaterialien, fein. Lederwaaren, Luxus⸗ 
Papiere u. Papeterien ꝛc. der geneigten Beachtung. 


uhen, Gummi- u. Leder⸗Tragbändern, die 
neueſten Cravatten u. Binden ꝛc. 


Langgasse No. 28, 
Fabrik von ! 


Damen-Mänteln und Jacken. 


en Haupt-Geivin 


geſichert. Die Betheiligung an den Ziebungen SWERN & REIM, 
a außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗ Bankgeſchaft 


in Frankfurt | M. Zeil 33. 


— — — 
Im Verlage von A. W. Kafemann erſchien und iſt in den Buchhandlungen von S. Auhuth, Th. 


Bertling, L. G. Homann, Kabus, L. Saunier u. F. A. Weber, beim Küfter Herrn Hinz und in der 
Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 


Drei Predigten des Dr. C. H. Bresler 


24 Bog. 8. broſchirt. Preis: 5 Sgr. 


Dieſe drei Predigten, welche der verſtorbene Conſiſtorialrath Dr. Bresler in dem letzten Jahre ſeiner Amts⸗ 


thätigkeit gehalten, und welche einer ſeiner früheren Confirmanden, Herr M. Steffens, ſtenographirt hat, werden 
den zahlreichen Verehrern und Freunden des unvergeßlichen Redners gewiß ein erwünſchtes Andenken ſein; auch 
| fie legen daſſelbe Zeugniß von der tiefen Glaubensfreudigkeit, von der Milde feiner, Geſinnung und von dem 

Schwunge ſeines Geiſtes ab, welche in allen Beſtrebungen ſeines reichen Lebens ſich offenbarten. Die Predigten 


ſind ganz in derſelben Weiſe zum Abdruck gebracht, wie fie nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen vorlagen: fie 
ſollen ein getreuer und wahrer Ausdruck der lebendigen freien Rede fein, mit welcher der Verſtorbene in fo ſeltenem 


Grade feine Zuhörer feſſelte und ergriff. — Die dritte Predigt iſt die letzte, welche er noch zwei 
Tage vor ſeinem Tode gehalten. a 


— Dreſch⸗ und Häckſel⸗Maſchinen 


neueſter Konſtruction, mit und ohne Vorgelege, ſowie an 


Kl 


ch 
eemahlmaſchinen, Schrotmühlen, Muß⸗ und Getreide 
Reinigungs⸗Maſchinen ꝛc. zc., 


empfiehlt vollſtändig ſortirt in beſter Güte zu billigſten Fabrikpreiſen 


. W. Pieper 
in Elbing, Junkerſtraße Nro. 42. 


Te bin Willens mei dish EEG 
Franz. Goldfiſche nebſt Gläſern, Jetetehendlans 1 unden NL NE Ache und 


vergold. Conſolen und Blumengeſtelle 
empfiehlt als Weihnachtsgeſchenk 
eee 
Kupfer-Schabloneu 
Käſtchen 12 ½ Sgr., und Buchſtaben, 
einzeln und doppelt, zu Weißſtickerei 


Keller ſowie Diehi@altägehäune nebſt Obſt⸗ und 

emüſegarten, circa 21 Morgen Gerſtenboden Iter 
Klaſſe, 13 Morgen zweiſchnittige Wieſen, ſoſort auf 
mehrere 9 zu verpachten. 

Hierauf Reflectirende erſuche ich die näheren Pacht⸗ 
bedingungen unter perſönlichen od er portofreien ſchrift⸗ 
lichen Anfragen bei mir einzuholen. 

Diederichs, 
(1997) Gutsbeſitzer zu Czenſtrowo bei Berent. 


W.Sanio, Holzmarkt. 


Kinder, à 


940 


für 


empfi S Ausſchuß-Porzellan, äußerſt billig 
G Alt. eg hempfieplt W. Sanio, Holzmarkt. a 


Redigirt unter Verantwrtlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


[Die billigſte Buchhandlung der Welt! 


Nit dageweſeue Biligkeit 
det beſten Jücher, nen! 


zu nie dageweſenen Spottpreifen 
als ſchöuſte Feſtgeſchenke zu empfehlen. 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei! elegant! 
Der Feierabend, 3 Bände der intereſſanteſten 


Erzählungen ꝛc. der beſten deulſchen Schriftsteller, 


alle 3 Bde. mit 20 Staylſtichen (Kunſtblätter) nur 
12 fgr.!! — Bulwer's neueſte Romane 15 Bochn. 


mit Stahlſtichen 28 ſgr.!! — Schmidlin's popus 


laire Botanik, allgemeine Pflanzenkunde, neueſte 


dier Ausgb., mit über 1600 prachtvoll color, Abs 
bildg. nur 68 ſgr.!! — Byron, ſämmtl. Werke, 
deutſche Pr.⸗A 12 Bde. mit Stahlſt. elegant! nur 
50 jgr.!! — (dieſelben engliſch ebenſo 30 jgr.) — 
Shakespeare's ſämmtl. Werke, neueſte deutſche 
illuſtrirte Ausgabe, 12 Bände, mit Stahlſt. in ſehr 
eleg. vergoldeten Einbänden, nur 70 ſgr.(Shakeſpeare 
engliſch, “ Bde. mit Stahlſt. nur 70 ſgr) 
Boccacio Dekameron, beſte vollſt. Ausg. 4 Bde. 
0 ſgr. — v. d. Velde's ſämmtl. Werke, neueſte 
Ausgabe, 8 Bände 59 ſgr.!! — Volger's größte 
Naturgeſchichte aller Reiche, nebſt Anatomie, Geo: 
logie ꝛc., neueſte 57er Ausgabe mit ca. 30 ,) Ab⸗ 
bildungen, nur 70 ſgr.!! — Jung gen. Stilling's 
Werte, gr. Oct.⸗Ausg 8 Bde. nur 56 ſgr.!! — 
Bürger's jämmtl Werke, Bde. mit Kpfen., 
58 jgr.!! — Claudius ſämmtl. Werke, 7 Bde. mit 
Kpfen., nur 55 ſgr. — Herder's Werke, Kunſt und 
Literatur. 16 Bände, groß Octav, 4 tler. 14 jgr 1! 
— Walter Scott's ſaͤmmtl. Werke, neueſte deutſche 
vollnandige Ausgabe, 17 Bände, elegant!!! nur 
6 le. !! (nicht jo gut 4% tlr.) — Berge's Conchy⸗ 
lienbuch mit den vielen hunderten col. Abbildungen 
ſehr elegant in gr. to nu: 56 fgr.!! — Berge's 
Gifipflanzenbuch ebenſo nur 52 ſgr.!! — Schmidt's 
Miner alienbuch, ebenſo nur 52 fgr.!! — Schmidt's 
Petrefactenbuch, ebenſo nur 52 jgr. !! — Illuſtrirte 
Geographie, „rer Pr.⸗Ausg mit hunderten Ab⸗ 
bildungen und Atlas von 50 colorirten Karten, von 
Rauſchle, groß Folio, elegant, nur 65 fgr.!! — Die 
allgemeine Laudwiethſchaft, neueſte, oder das 
Ganze der Landwirthſchaft, 0 Bde. mit über 2000 
Aboildungen nur 3 tlr. 25 fgr.!! — Kirchbach, 
Chemie und Mineralogie der Gewerbkunde, 3 Bde. 
neueſte Aufl., 44 fgr.!! — Lamartine, deutſch, 
45 Bde. nur 4 tlr. ]! — 1001 Nacht, 40 Theile 
mit über 100 Abbildg. nur 60 jgr.!! — Lichten⸗ 
berg's Werke, die berühmte Ausgabe in 8 Octav⸗ 
Bänden mit Kupfern v. Chodowiecki, nur 60 far. !! 
— Voltaire venvres, 90 Ganzlederbände, ſtatt 
120 tlr. nur 173 tlr.!! — Voltair's ſämmtliche 
Romane, deutſch, ſehr eleg. gebunden, 46 ſgr. 11 — 
asg, 1 ele der Geſetze, net deutſche 
Ausg., 12 Theile, ſehr eleg. gebunden, 46 fgr.!! — 
Gerſtäcker, Richter's Reiſen um die Welt, neueſte 
gr. Oct.⸗Ausgabe, 2 Bde. mit vielen Kupfern, nur 
38 ſgr.!! — Hoffmann's Erdkunde mit über 80 
(theils in Farbendruck) Abbildungen, neueſte Aufl., 
nur 28 ſgr !! — Bilder⸗Atlas zum Converſations⸗ 
Lexicon, 15 Theile mit über 100 Kupfertafeln, nur 
44 ſgr.!! — Alluſtrirte Beilage zu allen Zei⸗ 


tungen mit 1000 den Abbildungen nur 16 ſgr. II“ — 


Calver's Käferbuch mit vielen tauſenden koſtbar 
eolorirten Abbilvgn., nur 56 fgr.!! Vollmer's 
größte Mythologie aller Völker mit 100ten Abbildgn. 
rößtes Lexicon-Format, nur 51 fg. 
ämmtl. Gedichte 6 fgr.!! — Engel's ſämmtliche 
Werke, 12 Bde., neueſte Claſſ.⸗Ausg., 58 ſgr.!! — 
Kotzebune's ſämmtl. Werke, 50 Bde. 7 Ur. 40 gr. l 
— Memoiren berühmter H'r. Freudenmädchen, 6 


r.]! — Kleiſt's 


— — 


— ö — — 


Bändchen I tlr. — Theater⸗Lexicon, 7 Bde. mit Abs 


bildungen 38 jgr.!! — Paul de Kock, 62 Bde. groß 
Octav, nur 3 tlr. 26 fgr.!! — Gräſſe allgem Li⸗ 
teraturgeſchichte, neue Aufl 20 gr. l! — Der Pil⸗ 


ger durch die Welt, Sammlung der intereſſanteſten 


Erzählungen, Aufiäge, Romane, Novellen, Gedichte 
es w. der bedeutendſten deutſchen Schriftſteller 
«7 13 (dreizehn) große Quart⸗Bände mit Kunſt⸗ 
blättern und tauſenden Abbildungen, zuſammen 
nur 88 ſgr. III N 

Zablieiche directe fro. Beſtellungen ſehen ent⸗ 


gegen und werden prompt, jteuer: und zollfrei | 


expedirt von der 


D. J. Polack'schen Export- 


Buchhandlung, Hamburg. 


Wir bitten obige Anzeige gefälligſt * genau 
durchzuleſen. De 5 

Um ein geehrtes Publikum das unbedeutende 
Porto zu decken, werden bei Beſtellungen über 5 tlr. 
ein Roman von Eng. Sue, in der Quart⸗Ausg. 
mit Bildern, gratis beigefügt, über 10 tlr., Sue, 
ein beliebtes Werk von Schiller, ſo wie eine 
neue (1860) Botanik mit 150 
dungen, auch gratis!!! 


Packkiſtchen a 4— 15 Sgr. pr. Stück 
empfiehlt W. Sanio. 
1635 Vollſtändig e 


Heilung des Magenkrampfs. 


Auf Jahre lange Erfolge gata übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 
Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, wel⸗ 
ches das fürchterliche Leiden des 2 Apoiheter 


raſch und für immer beſeitigt. Herr Apotheker 


Abbil⸗ 


E. Walter in Reuſtädtel in Nieder⸗ 


ſchleſien verſendet in meinem Auftrage die Medi⸗ 


camente mit Gebrauchs-Anweiſung für den Preis 


von 3 Thalern. 


Dr. Feodor Brachvogel 


prakt. Arzt, 8 und Geburtshelfer und 


Preuß. Kreis⸗Phyſikus in Freystadt in Schleſien. 


gl. 


Eine Dome, den gebildeten Ständen angebörend, 


wünſcht ſich als Geſellſchafterin zu placiren. Sie 
würde ſich auch dazu verſtehen, die Hausfrau bei 
Führung der Wirthſchaft zu unterſtützen. Gef. Offer: 
ten mit Bedingungen bittet man unter der Adreſſe 
J. T. 1918 in der Expedition der Danziger Zeitung 
zu hinterlegen. 


Der Hehler ift fo gut wie der Stehler 
und wenn Jemand, trotzdem er 700 Ag. Deckung das 
für hat, einen falſchen Wechſel von 500 . ohne fein 
Giro verkauft und der neue Beſitzer deſſelben, nach⸗ 
dem er erweislich erſahren, daß der Wechſel falſch ſei, 
denſelben ſofort wie zer ohne fein Giro verkauft, jo 
ſind Beide ebenſo ſtrafwürdige Verbrecher, als der 
Fälſcher des Wechſels ſelbſt. (4996) 


—ä—— 


